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Unſere Friedensvorbereitungen.

Vor riede noch im März
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Bekanntlich hat ſich das Auswärtige Amt mit den Frie

densfragen beſchäftigt und unter der Leitung des Reichsmini-
L des. Aeußern Grafen v. Rantzau hatten ſich die zuſtändigen

ehörden zu einer Beſprechung aller Fragen zufammengefun-
den, die mit dem Friedensſchluß zuſammenhängen. Dabei
äußerte auch Graf Brogdorff-Rantzau, daß man am 20. März
die Bekanntgabe der Friedensdedingungen erwarte, offiziell
aber noch nichts wiſſe.

Jch erſfahre hierzu, daß weder in Berlin noch in Weimar
irgendwelche Nachrichten vorliegen, nach denen die Entente die
Entſendung deutſcher Vertreter zu den Friedensverhandlungen
wümnſcht. Deutſſcherſeits iſt die Kommiſſion, die zu den Frie-
densverhandlungen entſandt werden ſoll, denn auch noch nicht
endgültig gebikdet worden. Graf Bernſtorff ſoll ihre Lei-

T n

tung erhalten, es iſt jedoch möglich, daß hier noch eine
Aenderung eintreten wird. da der frühere deutſche Bot
ſchafter in Amerika bei den Amerikanern eine ſchlechte Note
hat. Wie mir verſichert wird, erwartet man, daß die Entente
auch zu den Friedensverhandlungen die deutſchen Vertreter
plötzlich einladen wird, wie ſie es bisher zu allen anderen Ver
handlungen getan hat. Weil man ſich durch ſolche Einladung
nicht überraſchen laſſen und gerüſtet ſein wollte zur plötz
lichen Abreiſe, ſind die deutſchen Friedensbedingungen jetzt end
gültig beſprochen und feſtgelegt worden. Freilich wird ſich.
wie mir geſagt wird, das jetzt aufgeſtellte Programm auch
ändern können, und es dann Aufgabe der Regierung ſein
müſſen, der Kommiſſion die nötigen Direktiven zu geben.

GScharfe Bedingungen der Feinde

Nach einem amerikaniſchen Funkſpruch, den die Voſſ.
Zig.“ mitteilt, ſollen die Friedensbedingungen, die man Deutſch
land auferlegen will, ſehr ſcharf ſein. Es heißt u. a.

Die deutſche Armee wird unter die Zahl herabge-
drückt werden, die kleinere Nationen haben. Dies wird die
Deutſchen nachdrücklich dazu zwingen, ihre Zukunft und ihr
Schickſal dem Völkerbund anzuvertrauen. Die Beratungen
machten einen ſo raſchen Fortſchritt, daß ſoger die größten Opti-
miſten überraſcht waren.

er von den Deutſchen angenommen ſein wird, die Ameri-
kaner demobiliſieren werden. Es kann ſein, daß die
Deittſchen nicht ſofort den Vertrag annehmen. Die Vedingungen
ſind in der Tat ſo ſtreng, daß viele

eine deutſche Weigerung
erwarten. Jn dieſem Falle werden die deutſchen Unterhändler
nach Weimar gehen müſſen, um dort mit der Regierung zu be
raten. Sie werden vielleicht auch dort bei der Weigerung ver
harren, und die Alliierten auffordern, Deutſchland zu beſetzen
oder Deutſchland auszuhungern. Sollte dieſer Fall eintreten,
ſo werden die Alliierten die Blockade fortbeſtehen
laſſen. Schließlich wird Deutſchland die Vedingumgen anneh-
men müſſen, denn ein Kompromiß iſt kaum möglich (217).
Die Namen der deutſchen Friedensunterhändler ſind noch unbe
kannt. Den Green Vernſtorff lehnt man wegen ſeiner früheren
Tätigkeit ab und man wünſcht, daß Deutſchland ne Leute an
Stelle der alten Anhänger des Kaiſers ſende. Der Friedens
vertrog kann bald nach Wilſons Rückkehr abgeſchloſſengwerden.

Die Zuſammenkunft in Brüſſel
Die erſte Verhandlung in Brüſſel wird, wie wir erfahren,

am Donnerstag, 13. d. Mts., ſtattfinden. Den Vorſitz auf
deutſcher Seite wird Unterſtgaisſekretär Dr. Braun führen,
See Stellvertreter wieder Dr. Melchior von der Firma

ein wird. Die deutſche Abordnung iſt geſtern abend

Wan glaubt, daß, nachdem Wilſon s i rt teigr Die NRegelun Frage, inwiewe eſchloſſeden endgültigen Waffenſtiſlſtandsvertrag gutgeheißen hat, und ie Zegeſung der Frage inwieweit die früher geſchloſſenen

über Spaa nach Brüſſel abgereiſt. Admiral Wemy ß iſt nach
einer Havasmeldung ebenfalls nach Brüſſel abgereiſt, wo er mit
der deutſchen Kommiſſion zur Fortſetzung der in Spag U er
brochenen Verhandlungen zufammentreffen wird. Der Admi-
ral begibt ſich allein nach Brüſſel und iſt mit den nötigen Voll
machten ausgerüſſtet.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Von maßgebender Seite wird mir mitgeteilt, daß man in

Brüſſel, nachdem Deutſchland die Annahme der Bedingungen
der Entente in Spaa abgelehnt hat. ein Entgegenkom-
men der Entente erwartet. Und zwar glaubt man daß
die Mitteilungen, die der deutſchen Kommiſſion als „Entſchei-
dungen der Alliierten“ gemacht werden ſollen, eine weitgehen-
dere Zuſage der Alliierten bringen werden. Ob freilich in dem
Maße, wie Deutſchland es verlangt, ein Austauſch der Lebens-
mittel mit dem deutſchen Schiffsraum Tonne gegen Tonne zu
geſtanden werden wird, iſt ſehr fraglich. Soweit wird ſich die
Entente nicht gleich herbeilaſſen. Sie wird vielmehr verrben,
durch geringeres Entgegenkommen ihr Ziel zu erreichen. Wahr-
ſcheinlich iſt guch, daß ſie die Finanzfrage voranſtellt und uns
nachweiſt. daß wir die Lebensmittel gar nicht zu bezablen im
Stande ſeien, alſo Kredit erhaben müßten. was wir nur dann
verdienen, wenn wir uns hübſch fügen. Da unſere Austauſch-
werte: Farbſtoffe. Kali und Kohlen durch den Streik gänzlich
verſchwunden ſind und ſofort nicht in die Wage geworfen
werden können, erbält die Entente, wenn ſie die Dinge 'o
dreht. wieder die Oberhand Hoch verſichert man r.
Deutſchland auch jetzt in Brüſſel an ſeinen Vedingun-
gen ſo weit wie möglich feſt halten wird. wenn wir auch
nicht ſofort in einen Mustauſch von Lehensmitteln gegen Kohle
Kali und Farbſtoffe eintreten können. An maßgebender Stelle
bofſt man aber. daß eine Zuſicherung daß uns beſtimmen Po
rungsmittelmengen geliefert werden, genügen würde
Wir könnten in umayper Friſt die Gegenwerte ſchaffen um dann
ungehemmt den Austauſch vornehmen zu können. Man iſt, wie
bei allen Verhandlungen die die Entente angeregt hat. auch
djesmak wenig optimiſtiſch geſonnen und auf Ueberraſchungen
gefaßt.

Nachgiebigkeit der Entente
Jn holländiſchen diplomatiſchen Kreiſen vertritt man, wie

uns aus dem Haag gemeldet wird, die Anffaſſung, daß ſich in
der letzten Zeit eine auffällige Nachgiebigkeit der
Entente zeige. Man habe, äußerte ſich eine angeſehen voli-
tiſche Perſönlichkeit einem Vertreter des „Nieuwen Rotterdam-
ſchen Courant“ gegenüber, den Eindruck, als ob die Entente den
Weg ſuche, der zum Frieden führt, ohne daß ſich die Entente
mit ihren bisherigen Forderungen desavoniert. Sie werde,
wenn Deutſchland ſtandhaft bleibe, ſoweit nachgeben, als es ſich
mit ihrer bisherigen Haltung verträgt. Weniger der Einfluß
Wilſons und die Nachgiebigkeit Frankreichs ſpreche hierbei mit.
ſondern es ſei wohl vor allem die bolſchewiſtiſche Gefahr, die
namentlich England erkannt zu haben ſcheint. die der Entente
einen ſchnellen Frieden nahelegt. Wenn Deutſchland Diplo
maten beſitzt, ſagt der Holländer. die die Stunde verſtehen. wird
Deutſchland einen annehmbaren Frieden erhalten.

Die Frage der Entſchädigung.

Nach einer Meldung aus Bern beſchäftigt ſich der Wirt
ſchaftsausſchuß der Konferenz bereits mit den Fragen der Feſt-
ſtellung der geſchäftlichen Jntereſſen der einzelnen Alliierten.

Handelsverträge wieder in Kraft treten oder geändert werden
ſollen, bildet jetzt das Hauptintereſſe dieſer Kommiſſion. Ueber
haupt werden die Verhandlungen jetzt in großem Maße von der

Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen Beziehungen

der einzelnen Staaten unkereinander beherrſcht. Es wird da-
mit gerechnet, daß auch

Deutſchland bald in den Völkerbund eintreten

ſoll. Für Deutſchland könnte dann der Fall eintreten, daß es
als Mitglied des Völkerbundes der Stimme der Mehrheit fol-
gend genötigt wäre. den Durchmarſch der Ententetruppen
nach Rußland zu geſtatten und zu unterſtützen.

Jn beteiligten Kreiſen weiß man ſehr wohl, daß der Frie
densſchluß die Feſtſtellung der Tatſache mit ſich bringen wird,
daß Deutſchland nicht entfernt den Teil der Entſchädigung
leiften kann, welchen die Entente-Staatsmänner ihren Vöſkern
verſprochen haben. Man befürchtet hieraus ſchwere politiſche
Rückſchläge, denen man mit Beſorgnis entgegenſieht.

Abſchaffung der Wehrpflicht in Europa

Ein Pariſer Funkſpruch beſagt Der Oberſte Kriegsrat der
Alliterten hat den Antrag Lloyd Georges angenommen, dem
u i P anz Europa die Wehrpflicht aufgehoben wird.
treten.
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an ihre Stelle das Freiwilligen ſyſtem

Das alte Huyſtem.
(Von unſerem Berliner Vertreter.)

Seit dem 9. November, jenem Tage, da dieſelben Leute,
die heute Soldaten und friedliche Bürger hinmorden, johlend
durch die Straßen Berlins fuhren, die roten Fahnen ſchwenk-
ten und den Beginn einer neuen Zeit verkündeten, hörte man,
wo man ging und ſtand, von ehrſamen Bürgern ſelbſt das Be
kenntnis, daß ſie ſich frei fühlten, nachdem das alte Syſtem zu
fammengebrochen ſei. Jn der Nationalve ung aber trat
wiederholt Scheidemann auf und verſicherte, wir lebten in einer
neuen Zeit, die das alte Gerümpel über den Haufen geworfen
hätte. Nun aber zeigen die Vorgänge in Berlin, daß man doch
notgedrungen, wenn auch nicht zu allen Einrichtungen des alten
Syſtems, ſo doch zu denen zurückkehren muß, gegen die gerade
die Partei Scheidemanns ewig Sturm lief. Wir haben Berlin
im Belagerungszuſtand (der übrigens auch in einer ganzen An
zahl anderer deutſchen Städte verhängt wurde), ja, wir haben
ſogar das Standrecht.
täriſchen Machtmitteln arbeiten muß, daß nur rückſichtsloſes
Vorgehen nützt, und er griff daher zu den Mitteln, die den
Sozialdemokraten immer verpönt waren. Er findet den Dank
aller Berliner dafür und ſicherlich wird man ihm auch im
Reiche recht geben. Noske iſt, wie der ſchlichte Berliner fagt,
der einzige Charakter in der Regierung, der Mann, auf den
man ſich verlaſſen kann und der jetzt die Regierung heraushauen
muß.

Gewiß haben wir Grund gehabt, manches Alte zu ver
urteilen und Aenderung zu wünſchen. Jndeſſen wir lernen
heute wenigſtens gerecht ſein, lernen, daß man die Vergangen
heit nicht mit Stumpf und Stiel ausrotten kann, ſondern immer
noch das Gute herüberretten muß ſelbſt in eine freie deutſche
Republik. Hätten wir heute die Freiwilligen-Verbände nicht.
jene Truppe, die die Arbeiterräte auflöſen wollen. hätten wir
einen Noske nicht, den die Streikenden vor ein Gericht zu ſteklen
beabſichtigen wo wäre heute unſere Nation rung
Wo Ebert und Scheidemann Was wäre heute Deutſchland
Der Berliner hat, von der Hetze unbeirrt, die Monate lang auf
Straßen und Plätzen durch Agitatoren getrieben die in den
(trotz der Preſſefreiheit) verbotenen Blättern der Unabhängigen
und Kommuniſten geführt wurde, in den letzten Tagen den ein
marſchierenden Soldaten zugejubelt. und noch nie ſind die
Truppen ſo mit Geſchenken (jetzt ſo teuren Zigarren uſw.) über
ſchüttet worden. wie jetzt in Berlin. Der Berliner will (das
fagt dieſe Haltung) eine zuverkäſſige Truppe herüberretten in
die neue Zeit, denn die verheißene Freiheit ſcheint ihm doch
etwas unſicher nach den Erfahrungen, die maw in den letzten
Monaten machen mußte. Es wird nicht überrgichen, wenn
ſelbſt in den Kreiſen der Unabhängigen der Wunſch laut wird
(der „Vorwärts“ erzählt dieſe Geichichte). „Willem“ müſſe wie
derkommen, damit Ruhe und Ordnung herrſcht. Das iſt der
Ausdruck der Unzufriedenheit mit dem neuen Syſtem, mit den
neuen Männern, die viel verſprachen und die Hauptſache nur
halten können. weil ſie ſich auf Einrichtungen des alten Syſtems
ſtützen: Soldaten, Belagerungszuſtand

Man hat in der Nationalverſammlung wohl einge'ehen,
daß es ohne ſtehendes Heer nicht gehen kann. und das Wehr
geſetz geſchaffen, das demnächſt veröffentlicht werden ſoll.
Hätten wir auf dieſes Geſetz gewartet und hätten weit
Heerführer nicht früher neue Truppenverbände geſchaffen, s
könnte ſelbſtverſtändlich nicht mehr daran gedacht werden, das
ſogenannte Uebergangsheer zu ſchaffen. Wie teuer uns dieſes
Uebergangsheer, das man durchaus moderniſieren mußte, und
das ein Freiwilligenheer ſein ſoll zu ſtehen kommt, erſteht man
aus den Koſten, die dieſe 300 000 Mann erfordern. Während
in Friedenszeiten Deutſchland nur kaum 128 Milliarden für
das Heer aufwandte, müſſen jetzt 3 Milliarden für das Ueb.
gangsheer pro Jahr ausgegeben werden. So manch einer witd
da wünſchen, wir hätten unſer Heer nicht zertrümmert, hätten
dadurch eine zuverläſſige Truppe bleiben und uns vor den
furchtbaren Friedensbedingungen unſerer Feinde bewährt.
Schließlich wäre ijg immer noch die Möglichkeit geweſen, abzu
rüſten, denn auch ein ſtehendes Heer läßt ſich einſchränken, juſt
ſo wie ein Uebergangsheer. Aber man mußte „moderniſieren“.
Man mußte und wollte „los vom alten Syſtem“.

Dieſe Entwickelung allein beweiſt, wie leichtſinnig jetzt
Politik gemacht wird, wie gedankenlos geändert und verbeſſert
wird, wie rückſichtslos Geld ausgegeben und der Bürger be-
laſtet wird. Deutſchland wird unter der Herrſchaft der Sozial
demokratie noch mehr und ſchwerere Enttäuſchungen erleben.
Und heute ſchon iſt gewiß. daß Ebert und Scheidemann noch
der Periode der Uebergangszeit ausgeſpielt haben. Wie man
auch politiſch denkt, man höre die politiſchen Schattierungen
der Bürger reden: Einmütig ein ablehnendes Urteil, überall die
Enttäuſchung und überall, wenigſtens in Berlin, heute die
roße Freude, Noske, der Auchſozialiſt, das alte Ob

r ſoſtem wieder in feinen Hauptbeſtänden zum Leben erw

en
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Ludendorff über die Vorgeſchichte
des Waffenſtillſtandes.

Der Newyorker Korreſpordent der „Times“ meldet: Nach
dem „Newyork American“ behauptet Ludendorff in dem dem
nächſt erſcheinenden Buche, daß das deutſche Ober
kommando nichts von der Abſicht des Präſidenten Wilſon, zu
Anfang des Jahres 1917 Friedensverhandlungen zu rungstrup
eröffnen, wußte. Der deutſche Kaiſer, ſo ſagt Ludenvdorff, faßte
im Januar 1917 den Entſchluß zur Führung des unbefchränkten
UVootkrieges, und das deutſche Oberkommando hatte den Ve
fehlen des Kaiſers zu gehorchen. Nach dem deutſchen Mißerfolge

im Auguſt 1918 gab Ludendorff alle Hoffnung auf, und
Mitte Auguſt warnte er die Regiermmg, da keine Ausſicht mehr
auf militäriſchen Sieg beſtände. Er gab den Rat, ſofort die
Friedensver handlungen zu eröfſnen, aber man tat
nichts. Die Regierung unterrichtete nicht einmal die Partei
führer und hielt ſeinen Rat geheim. Anfang September hob

die Oberſte Heeresleitung noch einmal nachdrücklichſt hervor,
daß es notwendig ſei, Frieden zu ſchließen. Die Regierung
ſchien auch dazu zu neigen, aber ſie tat nichts. „Nachdem Bul-
garien uns im Stiche gelaſſen hatte,“ ſagt Ludendorff, „machte
ich allen, mit denen ich in Berührung kam, klar, daß die Fort
ſetzang des Krieges nutzlos ſei. Jch ſchrieb, daß die
Lage ſchlecht ſei und die Ausſicht beſtände, daß der Feind durch
die derrſchen Linien bräche.“ Nach Empfang von Wilſons
zweiter Note begann Ludendorff Maßnahmen für die Fort
ſetzung des Defenſivkampfes, und als die dritte Note des Präſi
denten eintraf, da zog er es vor, bis zum bitteren Ende durch
zukämpfen in der Meinung, daß, wenn man noch einige Mo
nate ſtandhalten könne, man beſſere Bedingungen erhalten
würde.

General v. Winterfeldts Rücktrittsgründe.

Jn einer Unterredung mit dem Berliner Vertreter der Chica-
goer Daily Mail hat ſich General v. Winterfeldt wie
folgt über die Gründe ſeines Rücktritts als Vorſitzender der
deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa ausgeſprochen:

„Den äußeren Anſtoß zu meinem Rücktritt gab die Be
ſetzung des Brückenkopfes Kehl, die ich weder für militäriſch not
wendig, noch für jachlich berechtigt halten konnte. Jch hatte den
General Nudant rechtzeitig und feierlich darauf vorbereitet, daß
eine ſolche Maßregel unweigerlich mein Ausſcheiden zur Folge
haben würde. Der wahre Grund meines Rücktritts lag
aber tiefer. Jch hatte das Abkommen vom 11. November in
Compiegne mitunterzeichnet, war daher genau über die Art
ſeines Zuſtandekommens unterrichtet. Jch kannte die münd-
lichen Zuſagen, die uns in den Vorbeſprechungen vom
Marſchall Foch und General Weygand hinſichtlich der
loyalen Durchführung gemacht worden waren, und die in dem
wichtigen Satze gipfelten

„Was nicht ausdrücklich im Vertrageſteht,
wird auch nicht verlangt werden. Es gibt keine
Beſtimmungen zwiſchen den Zeilen.“

Jm Vertrauen auf ſolche, von Soldaten gegebene Zuſiche
rungen habe ich den unerträglich ſchweren Bedingungen zuge-
ſtimmt. Nun mußte ich erleben, wie der Vertrag täglich dem
Geiſt und dem Buchſtaben nach gröblich verletzt wurde
Faſt alles war zwiſchen den Zeilen“, jede nur mögliche Er
ſchwerung wurde hineininterpretiert, nach dem Grundſatz „vae
victis“. An einem ſolchen Werke der Zerſtörung meines eigenen
Vaterkandes konnte ich nicht mehr mitarbeiten. Das wollte
ich durch meinen Rücktritt zum Ausdruck bringen und gleichzeitig
feierlich bekunden, daß ein Volk, das ſo gekämpft und gelitten
hat wie das deutſche, wohl der Gewalt unterliegen kann, aber
nicht Demütigungen hinzunehmen braucht. Jch
wußte, daß wir durch die Annahme der Wilſonſchen Punkte und
durch die Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes ſchwere Ver
pflichtungen übernommen hatten; aber der Waffenſtillſtand, n
deſſen Durchführung ich mitwirken ſollte, war keine Vorbereitung
des Friedens, ſondern eine verkappte Weiterführung
des Krieges in beſonders gehäſſiger und unmenſchlicher
Form. Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß die Art, wie der
Waffenſtillſtand durchgeführt wird, ſchwere Rückwirkungen auf
die Völker der Entente haben muß.“

Die Streikbewegung.

Ausdehnung des Streiks in Oberſchleſien.
Wie uns heute drahtlich aus Gleiwitz gemeldet wird,

werden ſtündlich neue Gruben im Kohlengebiet ſtillgelegt. Man
kann heute ſchon ſagen, daß auf faſt allen (ausgenommen
einige kleinere Gruben) gefeiert wird. Die Vergbeamten bringen
ſich in Sicherheit, da die Haltung der Arbeiter drohend iſt und

ebergriffe erwartet werden. Das ganze Grubengebiet iſt von
Agitatoren polniſcher und bolſchewiſtiſcher Färbung durchſetzt.
Die Truppen erhalten Verſtärkungen, haben ſich jedoch den
Streikenden gegenüber bisher zurückgehalten und gegen Ueber
griffe noch nicht einzuſchreiten brauchen. Hier geht das Gerücht,
daß an der Grenze ſtarke polniſche Truwpenmaſſer fonzentriert
werden, die mit den Streikagitatoren in enger Fühlung ſtehen.

Neue Unruhen im Jnduſtriegebiet.

Zu blutigen Zuſammenſtößen iſt es am Mon-
tag in Düſſeldorf wiederum zwiſchen Negierungsuppen
und Kundgebern gekommen. Die Lage iſt wieder ſehr be
denklich. Allenthalben im Jnduſtriebezir v n di
Spartakiſten neue Ruheſtörungen. Die „Vüſſeldorier Vachrich
ten“ melden, daß geſtern alle ſtädtiſchen Betriebe und d meiſten
Werke militäriſch beſetzt wurden.

Das Streikende in Leipzig.

Wie uns aus Leipzig drahtet wird, dortDienstag früh das Ende des S W r

Generalſtreik Stellung nahmen.

angekündigt. Wie ſich zur
BruchStunde feſtſtellen läßt, haben jedoch bisher wur

Spartakus auf dem Rückzuge.

e noch nicht viel zu berichten.

ämpfe weiter und ein Ende iſt noch
Im einzelnen kegen folgende Meldungen

Lichtenberg wird geräumt!

Die Spartakuſſe räumen ſeit heute morgen die
Lichtenberger Stellungen. Sie haben eingeſehen, daß ſie
ſich zwiſchen zwei Feuern befinden und nicht die geringſte Aus
ſicht haben, den Kampf mit Erfolg weiter zu führen. Sie haben
an den dortigen Barrikaden Maſchinengewehre und Handgra
naten liegen gelaſſen, zum Teil auch die Gewehre. ie ver
uchen jetzt in weſtlicher Richtung zu entkommen. Jnfolgedeſſen

iſt an der Oberbaumbrücke eine Sperre worden, an
der jede Perſon gründlich durfucht wird.

Nach Norden verläuft die von den Regierungstruppen er
reichte Linie: Schleſiſcher Bahnhof Friedrichshain Güter-
bahnhof Nord--Nokdgrenze von Moabit. Neukölln iſt bis zur
Ringbahn von den Regierungstruppen beſetzt.

Der Vormarſch auf Lichtenberg.

der Nacht zum Montag war es den Regierungstruppen
nach Meldungen Berliner Blätter gelungen, die Spartakiſten in
Lichtenberg zu umgehen. Die Niederlage der Aufrührer war
dadurch beſiegelt. Jn dem eroberten Gebiet ſind nach und nach
alle Dachſchützen zum Schweigen gebracht worden. Bei der
Durchſuchung der einzelnen Häuſer wurden mehrere verdächtige
Perſonen entdeckt, die angeblich keine Waffen und keine Muni-
tion hatten, während man ſpäter bei ihnen beträchtliche Mengen
Waffen vorrätig fand. Dieſe Perſonen wurden ſofort
ſtandrechtlich erſchoſſen. Ueber den

Einmarſch der erſten Bataillone
teilte der Kommandeur eines Bataillons der Deutſchen Schutz
diviſion folgendes mit:

Wir rückten nicht direkt in die Stadt ein, ſondern beſetzten
weiter draußen gelegenes Gelände. Unſere Leute drangen
dann in die einzelnen Straßen vor. Die Kommuniſten waren
äußerſt verblüfft, als ſie uns mitten in Lichtenberg aufdauchen
ſahen. Sie benahmen ſich recht feige und warfen ſchon in grö
ßerer Entfernung die Waffen ſort, um ſich zu ergeben. Wir
drangen, ohne größeren Widerſtond zu finden, bis zu dem be
fohlenen Ziel vor und beſetzten diefes. Die Bürger Lich-
tenbergs jubelten, als ſie die Truppen ſahen. Denn
das Geſindel hat in dem Vorort fürchterlich gehauft.
bisher feſtſtellen, daß im Lichtenberger Poſtgebäude vier Sol
daten und zwei Beamte ermordet worden ſind. Glücklicherweife

beſtätigt ſich die Ermordung aller Beamten nicht,
Von den weggeſchleppten 20 oder 25 Beamten ſind drei zurück
gekehrt, die von den Spartafiſten, allerdings nach ſchweren Miß
handlungen, entlaſſen und zurückgeſchickt worden ſind. Dieſe
behaupten, daß die Wut des Geſindels ſich hauptſächlich gegen
die Kriminalbeamten richtete. Die Zurückgekehrten ſind von
den Kommuniſten mit Gewehrkolben fürchterlich bearbeitet

vor

worden. Sie ſchildern übereinſtimmend, daß die Weiber ſich
dabei am roheſten benahmen, ſie anſpieen, ſchlugen und
ihnen die Adler von den Mützen riſſen.

Ein Beamter des Lichtenberger Präſidiums, namens
Hoppe, der die Kämpfe dort mitmachte, teilte der Militärbe-
hörde mit, daß im ganzen

16 Beamte von den Spartakiſten verſchleppt
worden ſeien. Von dieſen ſeien zwei Mann zurülkgekehrt.

Grauenvolle Einzelheiten
werden über die Greuelſzenen in Lichtenberg berichtet. Selbſt
die Führer der Spartakiſten ſind ſcheinbar nicht mehr imſtande,
den Ausbrüchen der niederſten Leidenſchaften in ihren Reihen
Einhalt zu gebieten. Jn nichts unterſcheidet ſich das Treiben
der Spartakiſten von dem der ruſſiſchen Boſſchewiki, und grauen-
haft ſind folgende Schilderungen eines Augenzeugen: Jn Lich-
tenberg, nicht weit hinter dem Verbindungsbahnhof, fiel geſtern
ein Mann der Regierungstruppen in die Hände der Sparta-
kiſten. Aus allen Ecken kam ſofort Pöbel herbeigelaufen, ſam-
melte ſich um den Gefangenen und begann, mit allen mög-
lichen Gegenſtänden den Wehrloſen zu mißhandein, ſo daß in
kurzer Zeit

die Kopfhaut des Unglücktichen in Stücken hertinterhiug.

Nicht genug damit, ſtach man mit Meſſern auf ihn ein und warf
ihn dann zur Seite, da man ihn für tot hielt. Als er jedoch
noch Lebenszeichen von ſich gab, trat der Pöbel ſo lange auf
ihm herum, bis er nur noch ein formloſer Klumpen
war. Nicht minder entſetzlich iſt die Schiſderung eines anderen
Augenzeugen, der folgendes berichtet: Geſtern )ah ich, wie ein
Angehöriger der Regierungstruppen, der aus einer großen
Wunde blutete, in die Gefangenſchaft der Spartatiſten geriet.
Dem Manne wurden die Sachen vom Lelbe geriſſen, und völlig

teile der Arbeiter ihre Tätigkeit wieder sgufgenom-
men. Man nimmt indeſſen in Sürgerkreifen an, daß ſich nach
und nach die Arbeiter wieder zur Arbeit einfinden werden. Der
Bürgerſtreik iſt heute beendet und die Gſechäſte wieder
geöffnet worden. Das Straßenbild iſt heute bedeutend ruhiger.
Truppen haben, obwohl ſie an der Grenze Leinigs ſiehen, nicht
einzugreifen brauchen Es iſt während der Streiktage wohl gegen
die bürgerlichen Gegenſtreilenden zu Ausſchreitungen gekommen.
So wurden zahlreiche Geſchäfte gewaltſam gedffnet und Lebens-
mittel geraubt. Doch ſind weitere Gewalttätigkeiten nicht vor
gekommen.

Vernünftige Haltung der Magdebirger Arbeiter.

Am Montag abend fand im Admiralspalaſt in Magde-
burg eine von etwa 2000 Perſonen beſuchte Verſammlung
ſtatt, in der die Parteifunktionäre der beiden ſoziagkdemokrati
ſchen Parteien und die Vertreter ſämtlicher Gewerkſchaften zum

t Nach einem Vortrage desKommuniſten Schönlank und einem Gegenwort des Stadt
verordneten Krüger entſpann ſich eine iange Ausſprache.
Als dann zur timmung geſchritten wurde, lehnte die Ver
ſammlung geſchloſſen den Generalſtreik für die gegenwärtige

ab, nur etwa 100 Stimmen waren dafür.

Jch konnte,

Dom Berliner Kriegsſchauplatz.
entkheidet wurde er in die Mitte der Straße aufgeſtwarf das Geſindel unter iautem uW kern e her bange Handgra en

vollſtändig in Stücke geriſſen

Spartakns will verhandeln.
Nach einer Berliner Meldung ſind die Spartakuſſe bereft,

„zu verhandeln“, Jn der heutigen Nacht erſchien eine Depu
tation bei dem Reichswehrminiſter Noske und fragte an,
unter welchen Bedingungen der Frieden herzuſtellen ſei. Die
Verhandlungen zogen ſich kängere Zeit hin. Die den Sparta
kuſſen erteilte Antwort des Reichswehrminiſters ſoll lauten:
Bedingungsloſ Uebergabe und Ablieferung ſämt
licher im Beſitz der Spartakuſſe befindlichen Waffen.

Ein ſpartakiſtiſcher Hauptführer erſchoſſen.
Wie verſchiedene Blätter berichten, wurde einer der gefähr-

kichſten Führer der Spartakiſten, Jogiſchen, geſtern im Ge-
bäude des Kriminalgerichts in Moabit erſchoſſen. Er griff
dortſelbſt einen Soldaten an und wurde von dieſem auf der
Stelle niedergeſchoſſen.

Die Beute im Volksmarinehaus.

Für 800 000 Mark geraubte Juwelen.

Nach den jetzt vorliegenden Meldungen wurden bei der
Erſtürmung des Volksmarinehauſes erbeutet: 2 Feldgeſchütze,
126 Maſchinengewehre, über 4000 Gewehre, mehrere hundert
Revolver, außerdem gewaltige Vorräte an Lebensmitteln,
Wolldecken und ſonſtigem unterſchlagenen Miſitärgut.

Heute mittag wurde von Truppen der Garde-Kavallerie-
Schützendiviſion am Frankfurter Tor ein bewaffneter Spartakift
feſtgenommen, in deſſen Beſitz für 800 000 Mark geraubte Jw
welen gefunden wurden. Er wurde ſofort ſtandrechtlich er
ſchoſſen.

Untaten ſpartakiſtiſcher Flieger.

Berlin, 11. März. Jm Lauſe des Sonntags haben ſparta
kiſtiſche Flieger ihr Unweſen am Friedrichshain getricben. Dort
promenierten viele Anwohner am Rande des Parks. Plötzlich
erſchien ein Flieger. Kurz nacheinander pfiffen drei Vom
ben durch die Luſt und krepierten mitten auf der Straße.
Glücklicherweiſe ſiel endie Geſchoſſe auf die Promenade, wo ſie
etwa einen Meter tiefe Löcher in den Boden riſſen. Trotzdem
wurde durch umherfliegende Splitter eine Frau getötet
und 13 weitere Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Kämpfe allenthalben.

Am Halleſchen Tor in der Königgrätzer und Gitſchinet
Straße ſpielten ſich geſtern nacht längere und heftige Kämp
ab. Gegen 12 bis 1 Uhr nchats wurde auf das Portal der
„Vorwärts“ in der Lindenſtraße und die Hinterfront da
der Alten Jakobſtraße Feuer eröffnet. Sehr

viele Handgrangten wurden geſchlersdert.
Aus einem Maſchinengewehr und Flinten ſtelen etwa 2060
Schuß gegen das Gebäude. Die in der Zektung befindliche
Wache der Republikaniſchen Schutztruppe wurde alarmiert, und
ſofort ſchwärmten mehrere Patrouillen aus. Die Dachſchützen
hatten ſich offenbar auf den Käufern des Belle-Alliance-Platzes
verſteckt und feuerten von dort aus auf die Truppen. Dieſe er
wäüderten das Feuer und riefen Hilſe herbei.

Jn den ſpäten Abendſtunoen ſetzten erbitterte Kämpfe in
Neukölln, Tempelhof und Britz ein, die den Regie
rungstruppen vollen Erfolg brachten.

Heftige Kämpfe ſind in KarlskForft,
wohin ſich große Teile der Spartakiſten gezogen haben, im
Gange. Die Deutſche Schutz-Diviſion hat in Karlshorſt und
Umgebung eine großzügige Altion angefetzt, die noch in vollem
Gange iſt.

Geſtern morgen lenkten die Spartakiften den Fußgänger-
verkehr über die Warſchauer Brücke ab mit der Moti
vierung, daß ſie die

unterminieren und ſprengen
wollten, um den Vormarſch der Regierungstruppen von der
Oderbaumbrücke her zu unterbinden.

Während der ganzen Nacht ſchleuderten die Auſrührer
gegen die Straße am Hochbahnhof Warſchauer Brücke leichte
Minen, um nächtliche Vorſtöße der Regierungstruppen zu ver-
hindern. Dieſe halten die Oberbaumbrücke befetzt und nehmen
von dort die Warſchauer Straße unter Feuer.

Die Bewohner der genannten Straße und zahlreicher
Nebenſtraßen haben die heutige Nocht ſchlaflos in den Kellern
zugebracht. Spät abends ſah man die Bewohner der genann-
ten Häuſer mit Bündeln Betten und fonſtigem Hausgerät auf
den dunklen Straßen ſtehen.

Allgemein iſt die Stimmung foh, daß man eine Entſchei
dung herbeiſehmt, und man felbſt bei den mit Spartakus ym-
pathiſierenden einſieht, daß die jpartakiſtiſche Weltordnung recht
bedenklich gusſieht.

Tanzverbot.
Wie amtlich mitgeteilt wird, ſind bffenttiche Tanzluſtbar

keiten von jetzt ab bis auf weiteres verboten. Vereinsluſtbar
keiten find auf das Mindeſtmaß zu beſchränken.

a JS e e Kulfurkamyfdebatte

in der Nationelverſammlung.

Zu einer lebhaften Erörterung religiöſer und religions-pädago
giſcher Probleme führte in der Vormittagsſitzung vom 11. März, die
von der Deutſchnationalen Volkspartei eingebrachte Jnterpellation,
die darauf Bezug nahm, daß in einer Reihe von Staaten

tiefe Eingriffe in den Religionsunterricht
wider Recht und Geſetz vorgenommen worden find. Die Verhandlung
begann mit einer Ueberraſchung. Namens der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei begründete Abg. Dr. Mumm die Jnterpellation.
Der Redner hatte kaum begonnen, da erhob ſich Präſident Fehren-
bach und teilte mit, daß zur Beantwortung der Interpellation kein
Vertreter der Reichsregierung anweſend ſei. Jn der
ſich nun i Geſchäflsordnungsdeballe erklärte Reichs
miniſter Bell, daß ihm der Grund des Fehlens des zuſtändigen
Miniſters nicht bekannt ſei, er hoffe aber, daß im Laufe der Verhand
lungen die von der Regierung beſchloſſene Stellungnahme mitgeteilt
n F könne. Die Beſprechung der Jnterpellation wurde darauf
ortgefetzt.

Bei der Rede des Abg. Dr. Mumm zeigte es ſich ſehr bald, daß
Kulturkampfſtimmung

in der t lag. i erſten Sätzen ſetzten lebe eoſaldene alen in die a u die ar
ückſichtnahme auf die Würde des zu behandelnden SGegenſtandee



eriennen heßen. Der Redner gab es Ueberdkich über die ſtarke
Erregung, die durch die beha Eingriffe des geweſenen
Kultusminiſters S und anderer fozialdemokrakſcher Mijiſter für Geiſtes tur in die Verhältniſſe der Kirche und in den
Religionsunterricht durch unſer Volk geht.

Tauſende von Eingaben
mit Millionen von Unterſchriften liegen bereits zu dieſer Sache bei derTat onalreri gung vor. Der Redner ſchilderte die Verhältniſſe

in Sachſen, wo kurzerhand ſeit dem 1. Januar Religions
ſtunden geſtrichen worden ſind. Noch r liegen die Ver
hältniſſe in Hamburg. Dort iſt ſeit 1. Januar der Religionsunter-
richt völlig aus der Schule verſchwunden und dabei kann ſi
die Sozialdemokratie nicht darauf berufen, daß es ſich um einen Kamp

egen die Kirche handelt, da in Hamburg ſchon ſeit 1870 Kirche undEhule getrennt ſind. Redner betonte, daß die Deutſchnationale

Volkspartei in der
Volksſchule die Grundlage der Bildung

im Staate ſieht. Aber die Deutſchnationale Volkspartei will, daß die
chriſtliche Grundlage in Staat, Familie und Schule erhalten
bleibe. Es gibt keinen nötigeren, es gibt keinen herrlicheren Kampf
als den um die Seele der Jugend.

Kolonialminiſter Dr. Bell gab nun die verlegene Anlwort der
Reichsregierung, die um der e der Einzel-ſtaaten willen eine ſachliche Stellungnahme vermied. Allerdings
der einzig mögliche net für die Koalitionsregierung, doppelt ſelt-
ſam aber in dem Augenblick, in dem dieſelbe Regierung eine Vern a weitgehenden Beſtimmungen hinſichtlich der Schule vor

gelegt hat.
Die Sozialdemokratie beſaß das Ungeſchick, einen religionsloſenLehrer, Herrn Hellmann, vorzuſenden, der mit ſeinen Lngriſen

wider alle Religion und mit ſeiner Forderung religionsloſer Schulen
mehrfach den ſtürmiſchen Widerſpruch der Mehrheit, auch den mehr-
fachen Eingriff des Präſidenten, hervorrief. Die ganze

tiefe Kluft innerhalb der Koalitionsregierung
offenbarie der Gegenſatz zwiſchen ſeinen und Prof. Mausbachse
Ausführungen, der als Zentrumsredner die Verankerung der reli
gibſen Freiheit in der kommenden Reichsverfaſſung forderke.

Die Nachmittagſitzung.
Jn der Nachmittagſitzung ſtimmt der Demokrat Wei ß-Nürnberg

der Unzuſtändigkeitserklärung der Regierung zu, aber auch er will,
daß der Religionsunterricht ein weſentliches Stück des Volksſchul
unterrichts bleibt. Der Unterricht müſſe jedoch durchgreifend refor-
miert werden. Der Deutſchnationale Dr. Koeltzſch- Dresden hält
die Erklärung der Regierung für in keiner Weiſe genügend. Er
wünſcht, daß die Religion der Boden ſein möge, auf der ſich die
zerriſſenen Meinungen zuſammenfinden und dieſem Wunſch kann man
nur zuſtimmen. Jn ähnlichem Sinne bewegen ſich die Ausführungen
des Volksparteilers Dr. Runkel. Reichsminiſter Scheidemann
verwahrt ſich zum Schluß dagegen, daß die Regierung nicht das nötige
Intereſſe an den Verhandkungen nehme, oder gar Obſtruktion machen
wolle. Nach längeren Ausführungen der Unabhängigen Frau Zietz,
die aber nichts neues bringen, ſchließt die Beſprechung.

Neue Stenervorlagen in Sicht.
Reichsfinanzminiſter Schiffer iſt mit der Vorbereitung und

Ausarbeitung der neuen Steuervorlagen beſchäftigt, die der National-
verſammlung in Weimar in der nächſten Woche vorgelegt und von
ihr noch vor der Oſterpauſe zum mindeſten in erſter Leſung beraten
werden ſoll. Das umfangreiche Steuerbündel wird neben einer Ein
e mſtower u. g. eine Tabak- und Zündholzſteuer ent

alten.

Rücktritt des Demobilmachungsminiſters
Der Reichs miniſter des Demobilmachungsamtes Dr. Koeth

hat ſeine Entlaſſung zum 1. April erbeten. Er hat ſein Entlaſſungs-
gefuch damit begründet, daß die Demobilmachung am 1. April
vollſtändig durchgeführt ſei.

Ein Geſtändnis.

Die Frankfurter Zeitung“ entnimmt dem Pariſer „Jour
Kal“ vom 10. März den folgenden Satz: Die Deutſchen wiſſen,
daß, wenn ſie ihre Handelsſlotte ausliefern, ſie dieſe nicht mehr
wiederſehen werden.

Frankreichs Not mit ElſaßLothringen.

Wie uns aus Zürich gemeldet wird, nimmt nach dem
Temps“ die Bewegung im beſetzten früheren deutſchen

Kei chslande immer größeren Umfang an, die eine eigene
Verwaltung und keine Abhängigkeit von Paris fordert.
An der Spitze dieſer Bewegung ſteht die Handelskammer in
Metz.

Deutſche Kriegsgefangene unter der Peitſche.

Ein aus Paris zurückgekehrter Holländer berichtet von
ſeiner Neiſe durch das vom Krieg verwüſtete Gebiet, daß er ge
ſjehen habe, wie eine Gruppe verwahrloſter deutſcher Kriegsge
fangenen unter Aufſicht von Franzoſen geſtanden hat, die mit
Peitſchen bewaffnet waren. Er beobachtete, wie die Franzoſen
nach rechts und links auf die Gefangenen Peitſchen-
hiebe austeilten. Auch die amerikaniſchen Preſſever-
treter, die im ſelben Zuge mitfuhren, waren Zeugen dieſer
Graufamkeiten und es bemächtigte ſich ihrer große Empörung.

LettowVorbeck im Großen Hauptquariter.

Aus Kolberg wird vom 6. März geſchrieben Lettow-
Vorbeck hat ſich heute beim Generalfeldmarſchall Hinden-
burg im Großen Hauptquartier gemeldet. Zum Empfang
hatte ſich General Groener eingefunden. Auf die Begrüßung
des Erſten Bürgermeiſters erwiderte General v. LettowVor
beck: „Auf dem Voden meiner Heimatprovinz bitte ich Sie, mit
mir einzuſtimmen: Unſer deutſches Vaterland Hurra!“

Der Selbſtmord Deutſchlands.

Ein Diplomat eines neutralen Landes, der im September
letzten Jahres auf Urlaub gefahren war und jetzt zurückgekehrt
iſt, erzählt, in ſeinem Vaterlande ſage man allgemein über den
Zuſammenbruch Deutſchlands, das deutſche Volk habe den Krieg
gewonnen und dann Selbſtmord verübt. Derſelbe Herr äußerte
über ſeinen letzten Aufenthalt in Paris, was ihm am Straßen
leben beſonders auffiel, war der völlige Mangel jeglicher
Straßendiſziplin. Die Soldaten gehen an den Offi
tieren vorbei, ohne von ihnen die geringſte Notiz zu nehmen.
uch die Offiziere verſchiedener Staaten beachten ſich gegen

eitig nicht im geringſten. Dieſer Zuſtand macht den denkbar
lechteſten Eindruck.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

det Do d. M.u d en den 13. d. M. bei Hoffmann, Brühl 6, von
Fleiſchverkauf auf der Freibank

von 8--411 Uhr. (Ordnungsnummern ſiehe Anzeige.)

t Die vergeſſene Sommexrzeit,
Die Regierung hatte urſprünglich geplant, die Sommerzeit am2. März wieder in Kraft treten zu laſſen. Sie hat aber h en

oviel andere Sorgen m ſie eine n erung total verſchwitzt hat. Die Verfügung ſollte konform mit einem
Erlaß der feindlichen Behörden in den beſetzten Gebieten gehen.
Dieſe haben nun einen ſolchen Erlaß auch wirklich herausgegeben
und die Folge iſt, daß das linke Rheinufer die Sommerzeit hat, das
rechte aber nicht.

Vermißt.
Seit geſtern Nachmittag iſt der vierjährige Sohn der Arbeiter

frau Ferl verſchwunden. Er hat weißes Haar, blaue Augen, geſunde
Geſichtsfarbe. eidet war er mit einem weißen Mantel, ſchwarzem
Ruſſenkittel, ſchwarzen Hoſen, ſchwarzen Strümpfen und ſchwarzen
Zeugſchuhen. Meldungen an den Polizeinſpektor erbeten.

Einbrüche.
In der verfloſſenen Nacht wurden zwei Arbeiter bei dem Ver

ſuche, in die Scheune des Landwirts Schmidt in Meuſchau einzu
brechen, ertappt und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt.

Ebenſo wurde ein Einbruchsverſuch beim Landwirt Weber in
Biſchdorf vereitelt. Der Täter iſt ein alter Verbrecher, der bei den
letzten Unruhen in Halle von den Spartakiſten aus der Haft befreit

wurde. 8Wiedereröffnung der Univerſität Halle.
Der Lehrbetrieb an der Univerſität Halle-Witten-

berg, der durch die Ereigniſſe der letzten Tage geſtört war und aus
zwingenden vaterländiſchen Gründen noch ein paar Tage ruhen muß,
wird, amtlicher Bekanntmachung zufolge, am Montag, den 17. d. M.,
beſtimmt wieder eröffnet werden: für den völlig ausreichenden Erſatz
der verlorenen Zeit werden die Dozenten Sorge tragen. Die Semi
narräume und die Jnſititute werden ſchon von Montag, den 10. d. M.,
ab für die Benutzer wieder geöffnet ſein.

Tivoli Theater.
Aus dem Theaterbüro wird uns geſchrieben:
Donnerstag geht die mit ſo ungeheurem Beifall aufgenommene

entzückende Operette Die Roſe von Stambul“ in Szene.
Sonntag findet die letzte Wiederholung der beliebten Operette Die
Roſe von Stambul“ ſtatt. Nachmittags wird „Des Schuſterbuben
Traum“ gegeben.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Stadtverordnetenwahlen.

Mücheln, 11. März. Bei den am 23. Februar erfolgten Stadt-
verordneten wahlen erhielten die vereinigten bürgerlichen Parteien
7 und die Sozialdemokraten 5 Sitze. Am 7. März erfolgte durch
Herrn Bürgermeiſſzr Voigt die Einführung der neugewählten
Stadtverordneten und wurde zum Stadtverordneten-Vorſteher wie
derum Herr Kaufmann Rothkähl, zu deſſen Stellvertreter Herr
Zimmermeiſter Lerche, zum Schriftführer Herr Hauptlehrer Meitz,
als deſſen Stellvertreter Herr Gutsbeſitzer Meinert gewählt.

Einbruchsdiebſtahl.
Lützen, 12. März. Diebe brachen in das Schnitiwarengeſchäft

Joſeph Weidemanmn ein und ſtahlen für zirka 4000 Mk. Seiden-
ſt offe.

Milchſtreiks.

Querfurt, 12. März. Jn Oberröblingen, Edersleben
und Voigtſtedt wollen die Landwirte keine Milch mehr
an die Molkereien abliefern, weil ſie erklären, wenn ſie ihre Zentri-
fugen gebrauchen dürften, ſo können ſie der Allgemeinheit und für ſich
ſelber mehr Butter herbeiſchaffen, als durch die Ablieferung an die
Molkerei. Der Sangerhäuſer Soldatenrat hat mit ihnen unterhandelt,
ſie auf das Geſetzwidrige aufmerkſam gemacht, doch konnte vorläufig
keine Einigung erzielt werden.

Unter ſchwerem Verdacht.
l 12. März. Feſt genommen wurde geſtern der

Schauſpieler Heinrich Gierold, der im Verdacht ſteht, bei den
Unruhen in Halle an der Tötung des Oberſtleutnants v. Glüwer,
der am Freitag in der Saale aufgefunden wurde, beteiligt zu ſein.
Der Verhaftete wurde im Automobil nach Halle gebracht. G. iſt
ein geborener Spielberger; er ſprach in Querfurt in der letzten Volks

verſammlung. ndewantGemeindewahlen.

Bei den Gemeinderatswahlen wurden gewählt: in Wehlitz,
2 bürgerliche und 7 ſozialdemokratiſche, in Curs dorf 5 bürgerliche
und 4 ſozialdemokratiſche, in Freiroda 5 bürgerliche und 4 unab-
hängige, in Beuditz 3 bürgerliche und 6 ſozialdemokratiſche Mit
glieder gewählt.

Einen überraſchenden Mehrheitsſieg der bürgerkichen Liſte brachte
die Wahl in Roglitz. Es dominierte die Zahl 111. 222 gültige
Stimmen waren von 111 männlichen und 111 weiblichen Wählern
abgegeben. Auf den bürgerlichen wie auf den Gegenvorſchlag (U. S.)
entfielen je 111 Stimmen und ſomit je 4 Sitze. Den 9. Sitz entſchied
das Los zugunſten der bürgerlichen Liſte.

Bildung einer Landwehr.
Gleſien, 11. März. Hier bildete ſich eine Landwehr zur Wahrung

und Schutz des Eigentums. Es traten der Wehr ſofort über 70 Mit
glieder bei.

Folgenſchwerer Wagenunfall.
Wethan, 11. März. Am Kirchberge erlitt der Landgutsbeſitzer

Zinn aus Wetterſcheidt einen Wagenunfall, indem ein Rad brach.
Die Jnſaſſen wurden aus dem Wagen geſchleudert; Herr Zinn wurde

m
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Ein Radfahrer, angeblich der Plantagenpächter Hollſtein
aus Weißenfels, prallte in dem kritiſchen Augenblick mit dem verun
glückten Gefährt zuſammen und wurde ebenfalls bewußtlos. Holl-
ſtein ſoll geſtorben ſein.

Aus Provinz und Reich
Wiederaufnahme der Arbeit.

Weißzenfels, 12. März. Jn der hieſigen Schuhinduſtrie iſt die Ar
beit allgemein wieder aufgenommen worden mit Ausnahme zweier
Betriebe, die mit Dampfkraft arbeiten. Dieſen fehlen die Kohlen.
Die Dietrichſchen Papierfabriken verſammeln ihre Ar-
beiterausſchüſſe und Heizer, um die Vorbereitungen zur Wiederauf-
nahme der Arbeit aufzunehmen.

60 000 Mark geraudt.
Liebenwerda, 12. März. Montag mittag wurde die im ltädtiſchen

Rathauſe untergebrachte Kämmereikafſe von mehreren unbe-
kannten Männern aus geraubt. Der Rendant wurde durch
Schläge auf den Kopf bekäubt und darauf geknebelt. Den Räu
bern fielen 60 000 Mk. in die Hände.

Neuer Bürgermeiſter.
Lindau (Kr. Zerbſt), 122. März. Zum Bürgermeiſter iſt von

der Gemeindevertretung nunmehr der Stadtſekretär a. D. Karl
Prieſterjahn aus Eſſen gewählt worden.

Durch abſtürzendes Geſims erſchlagen.

Magdeburg, 10. März. Am Sonnabend nachmittag ſtürzte von
dem Gebäude geſtraße Nr. 10 ein Teil des Geſimſes herab, wo
durch ein Kind auf der Straße getötet, ein anderes ſchwer
verletzt wurde. Am Nachbarhauſe wurde gebaut, und infolge der
Erſchütterung hatte ſich vermutlich das Geſims gelockert.

Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen in Magdeburg

Magdeburg, 11. März.
Wahlausſchuſſes wurde
Stimmen
Volks
Liſte

Nach der endgilti Berech dese
e euDeutſchnalonale und Deut Volkspartei 90965,

Mal Mehrheits ſozialen 67 617. 9580.

Verrohung der Jugend.
Leipzig, 12. März. Ein anſchauliches Bild, welchen Einfluß die

gegenwärtigen Verhältniſſe auf die Verrohung der Jugendc ſende Vorgang: Jn einer Vorortſchule erhoben ſich beim
intriit des Lehrers nur vier Schüler, während ſonſt die ganze Klaſſe

aufſteht. Als hierauf der Lehrer fragte: „Weshalb ſteht ihr denn nicht
auf erſcholl einſtimmig der Ruf: „Haut ihn Die Klaſſe wurde
wegen dieſes Vorfalles geſchloſſen.

Kadaverfleiſch als menſchliche Nahrung.
Magdeburg, 12. März. Wegen Verkaufs von Kadaverfleiſch als

menſchliche Nahrung wurden die Witwe Anna Wendt, geb. Rothe,und der Arbeiter den Selle aus Magdeburg feſtgenommen.
Sie haben nach eigenem Geſtändnis ſeit Monaten aus einer Abdeckerei
Fleiſch von krepierten Pferden als Hundefutter bezogenr die Bevölkerung als vollwertiges Rind oder Pferdefleich
verkauft.

Diebiſche Arbeiterräte.
Stendal, 12. März. Im bisherigen Offizierskaſino in der Alte

dorfſtraße 22 wurden kürzlich durch Einbruch in den Keller 35 Flaſchen
Wein geſtohlen. Als vor einigen Tagen wiederum 41 Flaſchen Wein
aus dem Keller verſchwanden, wurde Anzeige erſtattet und die Polizei
ermittelie als Täter ſieben Mitglieder des hieſigen Ar
beiterrates, die ein Geſtändnis ablegten.

Eine verunglückte Stadtverordnetenſitzung.
Berlin, 12. März. Am Donnerslag nachmittag jfollie die erſte

konſtituierende Verſammlung der neugewählten Berliner Stadtver
ordneten im Rathaus ſtattfinden. Zu dieſem Zweck waren die großeFreitreppe, der Vorraum zum Sitzungsſaal und dieſer ſelbſt h
mit Bäumen und Pflanzen geſchmückt. Jnfolge der Kämpfe um das
Polizeipräſidium, beim Marinehaus am Brandenburger Uſer, beim
Marſtallgebäude und an den Brücken über die Spree uſw. konnten
weder die neugewählten Stadtverordneten noch die Mitglieder des
Magiſtrats erſcheinen. Die erſte Sitzung“ mußte deshalb auf un
beſtimmte Zeit verſchoben werden. Die rechtsſtehenden
Parteien der Berliner Stadtverordnetenverſammlung, die Deutſch
nationale Volksparkei und die Chriſtliche Volkspartei, haben ſich zu
einer bürgerlichen Arbeilsgemeinſchaft“ zuſammengeſchloſſen. Die
neue Fraktion zählt insgeſamt 30, die der Demoiraten 21, der Mehr
heitsſozialiſten 46, der Unabhängigen 47 Mitglieder.

Donnerstag, den 13. März.
tagsüber mild.

S re

Letzte
Amerika für Annektion und Pufferſtaat

Lugano, 12. März. (Eig. Drahtb.) Reuter meldet
aus Paris Nach dem Sonderberichterſtatter des „Corriere
della Sera* wird Amerika für die Angliederung des
Saaxbeckens an Frankreich ſtimmen und ſich auch für die
Errichtung eines Pufferſtaates am linken Rhein
ufer erklären, der aber auch die Städte Köln. Koblenz, Mainz
und Trier einſchließen wird. Dieſe Rheinrepublitk ſolle ſolange
von den verbündeten Truppen beſetzt bleiben,
bis Deutſchland alle ſeine finanziellen Verpflichtwngen gegen
die Entente erfüllt haben werde. Dann erſt werde dieſe Repu
blik entſcheiden können, ob ſie ſich wieder an Deirtſchland an
ſchließen, oder ein freier Staat des Völferbundes ſein wolle,

Auslieferung Danzigs an die Polen
Paris, 12. März. Wie Reuter meldet, behandelte der

Friedensrat die Frage der deutſchen Grenze. Es beſteht
Grund anzunehmen, daß der Rat der Forderung Polens nach
Aushändigung von Danzig, Neufahrwaſſer und des
Landſtreifens längs des Weichſeltakes, der die neuen polniſchen
Häfen mit Polen verbindet, ſtati geben wird.

Eutentebrot für die Jnduftriearbeiter.
Duisburg, 12. März. (Eig. Drahtb.) Mit einem

Dampfer der Rhein- und Seeſchiffahrtsgefellſchaft Köln traf
heute hier der erſte Lebensmitteltransport für
den hieſigen Jnduſtriebezirk ein. Es handelt ſich um etwa 35009
Sack Weizenmehl.

Spartakns im eiſernen Ring
Berlin, 12. März. (Eig. Drahtb.) Truppenteile der

Garde-Kavallerie-Diviſion, die um 9 Uhr ihren Vormarſch
gegen die Warſchauer Straße antraten, haben un
10 Uhr nach heftigen Kämpfen die Frankfurter Allee
erreicht und dort Anſchluß an die Eiſerne Matrofen-Brigade
(Oberſt von Rohden) gewonnen. Damit iſt ein Ring ge
ſchloſſen, der die Gegend um den Schleſiſchen Vahnhof bis zur

Ziemlich heiter vorwiegend irocken,

Franffurter Allee und zur Warſchauer Straße umfaßt. Sofort
wurde durch die Seitenſtraßen der konzentriſche Vor
marſch angetreten, und das Keſſeltreiben gegen die dort be
findlichen Spartakiften hat begonnen.

Große Tunnelprojekte.
Amſterdam, 12. März. Nach einer Reutermeldung herrſcht

im engliſchen Unterhauſe allgemein die Anſicht. daß der Be-
ſchluß der Regierung, einen Tunnel durch den Aermel-
kanal zu bauen, ſo gut wie feſtſteht. Nach der „Daily Mail
wird von einer Kommiſſion in Paris der Plan erwogen, durch
die Meerenge des Bosporus und die von Gibralt ar
Tunnels zu bauen.

Die Blutopfer des Weltkrieges.
Aus dem Haag, 12. März. (Eig. Drahtb.) Rach

einem Vericht des amerikaniſchen Generelſtabschefs Mach ans
Kriegsdepartement belaufen ſich die Verliſgte an Toten wäh-
rend des Weltkrieges auf 7 304 600 Menſchen. Davon
entfallen auf Deutſchland 11100600, auf Frankreich
1 305 000, auf England 706 099, auf Jtalien 460 000 und auf
die Vereinigten Stagten 50 000 Mann.
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Merſeburg,

Nach Beendigung
ringens gedenkt auch

Ernſt

Paul
d.

S

W

Se

Dölkau, den 25. F

Wir bedauern aufs 2
werden ſeiner nicht vergeſſen.

Möge ihm die Erde leicht ſein.
Kötſchau, den 3. März 1919.

Jm Namen des Geſamtvorſtandes
ſowie aller Mitglieder des landw. Ein- und Verkaufsvereins

der im Kampfe ums V alerland Gefallenen.

Es ſind die Turnbrüder:
Herr Artur Quarch,

Albin Fuhrmann,

Willy Kötſche,
Franz Kruslich,
Franz Friedel,

Otto Borſch,
Martin Lippmann,

Franz Breternitz.
Ehre ihrem Andenken!

Allgemeiner n Dölkan.

Wir bitten, auf dieſem Wege unſern herzlichſten Dank für
die überaus große Teilnahme bei dem hHeimgange unſerer lieben
Schweſter, fräulein

2argareke Vauline v. der Heyde
entgegennehmen zu wollen.

Die Rede des Herrn Paſtor, der Geſang der Herrn Lehrer
und die große Beteiligung bei der Beerdigung, auch die der
lieben Schulkinder, werden uns in dankbarer Erinnerung bleiben.

den 12. März 197]9.

Jm Namen aller Hinterbliebenen-

Rat Girardet, v. der h

Am 28. 2. 1919 verloren wir durch den Tod ſchnell und unerwartet
den langjährigen Geſchäftsführer unſeres Vereins,

Herrn Auguſt Gertel.
Derſelbe hat ſich durch ſeine Pflichttreue, Gewiſſenhaftigkeit,

ſtets zuvorkommendes Weſen bei allen Mitgliedern unſerer Genyſſenſchaft
ſowie bei dem Geſamtvorſtan d ein dauerndes Denkmal ge eht.

Tiefſte den Tod dieſes vortrefflichen Mannes und

G. m. b. H.
Der Vorſitzende des Vereins

Theodor n Thalſchütz.

des ſur ptrarer Völker-
unſer Verein trauernd

Kötſche,

Reiche,

Edwin Reichenbach, Konservenglas-d Hugo Voigtsberger, OeſfnerJ 9 Karl Zemmrich, z
ebrugr 1919.

Fel
Ca. 30 Morgen Feld noch

pachtweiſe im Ganzen oder
getrennt abzugeben.
Keramiſch chemiſche Werke

Spergau bei Corbetha,
Fernruf Dürrenberg 44 u. 45.

Laden
mit großemschaufenſter in ver-
kehrsreicher Straße zu mieten

Grundſtück
mit ſolchem zu kaufen geſucht.
Gefl. Angebote unter W. V.
81 an die Exp. d. Bl. erbeten.

In verkehr
wird einGr nd ſie

mit Werkfſtatt
zu auf fen geſucht. Angebote
un t G. V. 79 an die Exp. d Bl.

reicher

S Ah 14
el beld, ſute

c erspart man, wenn man einen

A

échatze Ledergeidtaſche

guf dem Wege Obere Burg-
ſtraße Domſtraße Stein
treppe zur Grüneſtraße ver-
loren. Jnhalt ca. 50 Mili-
tär-Ausweispapiere, ein Ku-
pon von Schladitz, ein Bilö.
Gegen Belohnung abzugeben

Domſtraße 5. Blattes.
Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hann s Lo Sport:

Druck und Druck nud

ſein

Tivoli Theater.
Merseburg.

Dir.: Arthur Dechant.
Donnerstag, den 13. März,

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Die Roſe von Stambul.

Operette in 3 Akt. v. Leo Fall.
Sonntag, den 16. März.

abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel Ludwig Heine.

Zum letzten Male!
Die Roſe von Stambul.

Operette in 3 Akt. v Lep Fall.
Nachmittags 4 Uhr:

Grosse Kkinder-Vorstellung

h TraumKinderkomödie in 3 Bildern.

Halieseche Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnet von nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

Korsika.
S

re re S e
u. Sehntzanweilsungen S
kanft u. verkauft ſpeſenfre
Robert Rosenberg,

l Bankgeſchäft, Halle a. S.,c t. 76 ezu verkanfen
ca. 30 Stück neue, graue, wol-

lene Militärd. en 140
per Stück 21.50 M. Probedecken

gegen Nachnahme.

Enau Simonis jr.
a 5

r S t r e
lchen

ſeder Preislage
in reichster Auswahl.

Möbelfabrik
C. Hauptmann,

Halle a. S.
M Kl. Ulrichstrasse 36 a und b. e

Cwr bid und Vreunſtoff

für Feuerzenge eingetroffen.

x Sehnei denm 179.
enIII EIIIIIIIIEIIIIIII III 2322v R

und Veräruss

z kauft Man öffnet damit
25 jedes Olas, klein und groß,

beschädigt weder Gummiring
noch Glas,. Nur zu haden bei

C. Höser,
Farkt S.

Ecke Preusserstrasse.

In c ä3-4 Zimmer Wohnung
in Merſeburg oder nächſter
Nähe ſofort od. ſpät. zu mieten
geſucht. W erte Angebote anFrau Olga S Scheil, Körbisdorf.

Lehrerin ſucht

geten- innc,

Damen Zimmer,

I Ca. 200 Musterzimmer! 5

a h

uUer erz aähliges

ntnitſeh ſau i. S.

Gpeiſe- ung

GchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ansführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert arttehtaent,

inh. Kichard Ziemer,

alle a. S. cu Altet Markt 2. e

Arveits pfe er

z verkauft
R. Bertholad, Blöſien.

Zu rn en
getragenen F'ack.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

ar ilige
Uniform ſtücke,

Bluſen oder Mäntel.
zu kaufen geſucht. Offerten
unter P. P. I2 an die Geſchäfs-
ſtelle d. Zeitung.

u Herrenfahrrad
in gutem Zuſtande zu kaufen
geſucht. Offerten an die Exp.
d. Bl. unter U. B. erbeten.
Mitelgroßer Haws und
wachſam u. zimmerr. zu kaufen
geſucht. Gefl. Angebote m. Pr.
an W R hler, i ötritg.oder 2 möbl. Zimmer

zum 1. 4. Offerten unter
i 75 an die Expedition des
Blattes.

De amtenfamilie nimmt jün-
geren Schüler von auswärts

in Penſion.
Auskunft in der Exped. dieſes

Berlag: Merſeburger

Hund,
Schäferhund, mit gu-
ten Gewohnheiten zu
kaufen geſucht Liebevolle Be
handlung u. gute Verpflegung
Schriftliche Angebote unter U
B. 84 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Freitag, den 14. März 2019
pünktlich 8 Uhr abends:

Verſammlung
im Saale

des „Herzog Chriſtian“.
vact ſanan

Vortrag, Oberlehrer Dr. Taube:„Der peloponneſtfehe Krieg, die puniſchen

Kriege und der weitkrieg“.
Vergleiche und Ausblicke).

Gäſte willkommen. Der Borſtand.
S

krefsverelt ſersehin ſ
fim V. D. H.

Am Sonnabend den 22. Mär2, findet im
Saale des Neuen Schiützenhausess einBunter Abend

z

statt. wozu wir alle Kollegen und Gönner ein-

laden. ſ.Mit wirkende: hFräulein Charlotte Reintson, Koleratursängerin,

MUedda Wardexg, Vortragsmeisterin, Leipzig
Herr

i

C. Schreiber, Lieder zur Laute, Leipzig.

Brendel, Zigarrengeschäft, Gotthardtstra sse zum
Fintrittskarten sind ab 15. März bei Herrn Carl

Vorverkaufspreis von Mk. 1,80 zu haben

Halie,
t Zläüme uage e los Str. 47,

Facharzt f. Hals, Nase, ine
von der Reise zurück.

GrundſtücksVerkauf.

Unterzeichneter verſteigert im Auf ftrag des Beſitzers
Sonntag, den 16. März 1919, nachmit ags 3 Ubr im Gaſthof
„Zum Lämmchen“, Schtadebach (Station Kötzſcha folgendes
Grundſtück: Schladebach Nr. 57, Wohn e mit ſchöner St rlung, Garten und 1 Morgen Acker, wel direit am Grund
ſtück liegt. Das Grundſtück iſt evtl. n April zu beziehen.

S Hypothekengelder ſtehen zur Verfügung.

F. Meinhardt, Rußkkfiongfor.

Klies vezugschein frei.
Damen-Leibwäsoetre

Taschentücher, Voile- Blusen (gestickt)
Seidenstoffe für Kleider u. Blusen

Großer Posten
Scheuertücher (handgewebt

29Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstrabe 7 Telefon 444.
Verkauf findet auch Sonntags statt.

Damenhüte,
Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis,

da 3 ichAüle an Dre
noch s

J. Hagen, Entenplan Nr. 2 T.
Zum 1. April ſuche für Junges Mäd dchen

meinen Guts- Haushalt eine

für Haushalt geſucht
tätige jüngere

2 rnWanmmſell. e eFrau Elsbeth Nehlhardt, Auſwariung geſucht

Brücken a. d. Helme, Station ür den ganzen TagWallhauſen, Kr. Sangerhauſen. f gen
hemmte Z.

Eine Frau z. Gartenarbeit Zuverläſſiger Mann vder

geſucht Frau für Botengänge ſo vie
S Wilhelmſtraße 3. Einziehen von Rech-nungen gefücht. Wo? ſagt die

Expedit: on dieſes Zlatte
Jüngerer Mbeitee
geſucht.

Gaissor. Dammſtr.Bäcker Lehre
ſucht Oſtern Otto Aimsty,

Delarube Nr. 41
1 Tiſchlerlehrling

ſtellt Oſtern ein

Ein
tüchtiges beſtempfohlenes

Mädchen
für Küche und Haus geſucht.

Frau Dr. Brack
Kolonie Röſſen bei Merſeburg

Mittelſtraße 21

Ein tüchtiges Mädchen

für Küche und Haus geſucht
Frau Stagatsanwalt Sass,Halle a. S., Reilſtraße 5r' r. W. Reinecke, U.- Altenburg 34.

M. Hochheimer, An Balr zeigen: H. Baltz.Ball ſämtlich in

er



h

e

BVeilage zu Ar. 52 des Merſebu

Deutſche Hiebe.

Von Gen d. Jnf. z. D.
Dr. h. c. Freiherrn von Freytag-Louinghoven.

Jn ſeinem Fiesco läßt Schiller einen deutſchen Lands
knecht auf die Frage, was es hier gäbe, die Antwort erteilen:
„Deutſche Hiebe.“ Es iſt höchſte Zeit, daß wir uns im Oſten
wieder in Bereitſchaft ſetzen, ſolche tüchtig auszuteilen, wie wir
es den Weltkrieg hindurch in nahezu ganz Europa und bis in
den Orient hinein getan haben. Jm Oſten hat der deutſche
Soldat ſich nicht geſcheut, einer gegen drei, und wenn es dar
auf ankam, einer gegen ſechs zu fechten. Jſt das alles bereits
vergeſſen Sollten wir nicht mehr imſtande ſein, gegen pol-
niſche und tſchechiſche Begehrlichkeit unſere Oſtprovinzen zu
ſchützen und der alle Kultur, Ordnung und Geſittung bedrohen-
den ruſſiſchen bolſchewiſtiſchen Flut einen feſten Damm —ent-
gegenzuſtellen Und das, wo wir wiſſen, daß es nur ernſte
Entſchloſſenheit zu zeigen gilt, um die Sicherheit unſerer Gren-
zen zu gewährleiſten

Der Telegraph trägt uns täglich Nachrichten von Greuel-
taten zu, die an unſeren Landsleuten begangen worden ſind.
Klar zutage liegt, was aus Rußland in anderthalb Jahren
bolſchewiſtiſcher Herrſchaft geworden iſt. da kann man es nur
als ein Verbrechen an unſerem Volke, als eine Verſündigung
gegen die Menſchheit bezeichnen. wenn der Verſuch gemacht
wird, Leute, die ſich freiwillig zum Grenzſchutz melden, hier-
von abzuhalten. Es iſt ein Frevel, die Mär von der Unſchäd-
lichkeit des Bolſchewismus zu verbreiten. Dieſer richtet ſich
nicht etwa nur gegen den Kapitalismus, ſondern ſo ziemlich

egen alles, was dem deutſchen Menſchen heilig iſt, er wider-ſrebt jedem wahrhaft ſoziglen Empfinden. Sollen durch be

törte Menſchen unſere Oſtmarken nochmals das traurige Schau-
fpiel erleben, daß ſie, wie einſt zur Ordenszeit, durch Verrat
Deutſcher an der Sache des Vaterlandes den Landesfeinden
in die Hände geſpielt werden Jſt ſchon vergeſſen. was ſich
beim Ruſſeneinfall 1914 in Oſtpreußen zutrug Geſchieht nicht
jetzt, wo es höchſte Zeit iſt. Wirkſames zum Schutze unſeres
Kolomiallandes aus dem Mittelalter, der Pſlegſtätte deutſcher
Kultur im Oſten, ſo iſt die Arbeit von Jahrhunderten vergeb-
lich geweſen. Es handelt ſich hier um ernſte Fragen der Lebens-
möglichkeit des geſamten deutſchen Vaterlandes.

Unſer ruhmvolles altes Heer iſt gegangen, aber die Män-
ner, die in ihm gefochten urd ſich durch mehr als vier Jahre be-
währt haben, ſind noch da. Aus ihnen ſoll jetzt durch frei
willige Werbung eine neue Reichswehr gebildet werden, die im
Jnnern des Reiches Ruhe und Ordnung ſichert und den Schutz
unſerer Oſtprovinzen übernimmt. Nur das baldige Zuſtande-
kommen der Reichswehr unter Eingliederung der bisherigen
Freiwilligen-Formationen in dieſe ſchafft uns Scherheit ſowohl
gegen Polen und Ruſſen als auch unſeren weſtlchen Feinden
gegenüber. Es iſt eine Täuſchung der bisherige Verlauf
der Waffenſtillſhandsverhandlungen beweiſt es ſchlagend
auch nur irgendwie auf deren Großmut rechnen zu wollen. Nur
wenn wir ſtark genug ſind, im eigenen Hauſe Ordnung zu
ſchaffen und deſſen öſtliche Pforten wohl verſchloſſen zu halten,
können wir boffen, in den Fragen des Oſtens von ihnen ange
hört zu werden. Wollen wir nicht dauernd wehrlos werden,
b iſt es dringend nötig, daß jeder rüſtige; wehrfähige Mann,
en die Heimat nicht anderweitig bracht. freiwillig zur
Rechswehr meldet. Ohnehin iſt die Arbe chkeit in der
Heimat zur Zeit beſchränkt, die Arbeit gber nur gedeihen,
wenn ihr der nötige Schutz wird. Wer daher zu Hauſe ohne
Arbeit iſt, erfülle ſeine erſte vaterländiſche Pflicht und melde ſich
zur Reichswehr. Es handelt ſich nicht um einen langwierigen
neuen Krieg, ſondern um Ausükung des gebotenen Selbſt
ſchutzes, ohne den wir völlig verachtet unter den Völkern da-
ſtehen würden.

Die alte deutſche Waſfentüchtigkeit, die ſich in Schillers
Wort ausſpricht, lebt noch immer in unſerem Volke, der Welt
krieg hat es ſchlagend bewieſen. Unendlich groß iſt die Zahl
der Männer unſeres Volfsbeeres, die in ihm Taten verrichtet
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els Perhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

68 Na hrtuct versoten.„Mir iſt ganz warm,“ beteuerte Erna, die wieder mit dem Glaſe
den See beobachtete.

„Na, dann wollen wir bleiben. Die Sonne kommt ja eben wieder
heraus.“

Der Wirt brachte den Wein und eine Flaſche köſtlichen, kalten
Gebirgswaſſers. Ueber die umflochtene Flaſche Chianti herrſchte große
Freude, denn ſie zeigte wieder das orginelle Jtalien. Da alle ſehr
durſtig waren, wurde fröhlich getrunken. Und Herr Hartig goß ſich.
aus Geſundheitsrückſichten, wie immer auf der Reiſe, reichlich Waſſer
in den Wein.

Die Wirtin war wunderbar ſchnell ferkiig geworden. Das iſt eine
italieniſche Suppe? Alle Hochachtung! So reichlich hätte man ſich's
nicht träumen laſſen. Dieſe Menge Fleiſch und Gemüſe darin
für 40 Centeſimil Siechen, Kempinski nehmt euch ein Bei-
ſpiel daran! Als man gerade beim delikaten Hühnerbraten war, rief
Melitta plötzlich: „Seht mal, nein, das iſt ja reizend!“

Die Landſtraße herauf kam ein zweirädriger Mauleſelkarren.
bunt geputzt, maleriſch, wie auf einem Bilde. Und auf dem Karren
lag ein ganzer Berg Melonen.

„Po- pol. Ponponnil Cocome-ril! An-agu---rie!“
brüllte der Händler aus. 40 Centeſimi ſtand auf der angehängten
Tafel. Das paßte ja wundervoll. Frau Hartig, der eine Melone die
höchſte Delikateſſe war, erſtand einen wahren Koloß von Netzmelone,
Baumeier aber pries die Waſſermelonen und kaufte eine glatte, grüne
Arkuſe. Ei, war das ein vergnügtes Schmauſen. Und als nun noch
die Ueberraſchung mit dem Sekt dazu kam, wurde die Stimmung voll
ſtändig. Der Wirt hatte nicht gelogen; ſein Keller war außerordentlich
kühl.

Ach, wenn doch Fritz dabei ſein könnte, dachte Erng und ſuchte
wieder mit dem Glaſe den See ab. Fritz hatte ihr nämlich geſagt. er
würde ſich wahrſcheinlich vom Miſurinahotel ab über den See rudern
laſſen, um rechtzeitig vor ihr in Tre Croce zu ſein. Aber ſie koonnte
kein Boot entdecken.

Baumeier klopfte ans Glas und begann eine wunderſchöne, ge
fühlvolle und witzige Rede. Sie ſollte der verehrten Familie Hartig
gelten. Gerade als er die Pointe auf ſeine heimliche Mäzenin, die Frau
Hartig, zuſpitzen wollte, hielt er auf einmal inne. Herr Hartig ſah
auf einmal ganz verändert aus: „Um Verzeihung, mein Herr Bau
meier, aber ich fühle mich nicht wohl.“ Mit dieſen Worten war der
Geheime Nat aufgeſtanden und ging in das Haus,
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haben, wie es nur echte Soldatennaturen vermögen. Auf ſie
rechnet auch jetzt wieder in höchſter Not das deutſche Volk.
Wir brauchen nur zu wollen, nur feſt zuzupacken und die polni
ſchen Ueberläufer aus unſerem alten Heere und die ruſſiſchen
bolſchewiſtiſchen Horden werden gegen die Wucht deutſcher
Hiebe nichts vermögen.

Politiſche Rundſchau
vom Auslande

Forderungen der franzöſiſchen Eiſenbahner.

Der Rat des franzöſiſchen Eiſenbahnerverbandes
hat eine Tagesordnung angenommen, welche die Friſt für die
Einführung des neuen Lohntarifs, des achtſtündigen Arbeits
tages und der Verſtaatlichung aller Eiſenbahnnetze bis zum
1. Mai 1919 verlängert,

Verhaftung von Brüſſeler Großindufſtriellen.

Die Brüſſeler Staatsanwaltſchaft nahm zahlreiche Ver
haftungen von Großinduſtriellen vor, die beſchuldigt werden,
Beziehungen zu Deutſchland unterhalten zu haben.
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wie ungeheuer die Ertragsfähigkeit des Unternehmens undRückwirkung auf das Aufblühen der an ihm intereſſierten den
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ſein werden. Nachdem dann im 5. Teil der Nutzen des Kanals und
der ihn verſorgenden Talſperren für die Waſſer und Kraftwirtſchaft,
ſowie für die allgemeine Landeskultur behandelt, im 6. die mil-
täriſche und kriegs wirtſchaftliche Bedeutung der geplanten Waſſer-
ſtraßen erörtert ſind, werden ſchließlich die Nordlinie, die Mittellinie
und die Südlinie, ſowe die verſchiedenen Intereſſen an ihnen
miteinander h Zuſammenfaſfend wird dann geſagt, daß
durch die Weiterführung des Mittellandkanals zur Elbe in der ſüd
lichen Linienführung, durch Abzweigung eines Verbindungskanals
zur Saale, Kanaliſierung der Saale, durch den ElſterSaalekanal
Waſſerſtraßenprojekte verwirklicht werden, die aus zwingenden Bedürf
niſſen hetaus für ſich geſondert zur Verwirklichung drängen. Die
Zuſammenfaſſung der einzelnen Teilprojekte zu einem organiſchen
Ganzen gibt dem Geſamtprojekt ſeine beſondere, für jeden, der mit
den Intereſſen der in Frage kommenden Landſchaften veriraut ift,
ſofort in die Augen ſpringende Bedeutung. Was gerade heute be
ſonders nottut, iſt der ſchleunige Ausbau des allzulange hinausge-
ſchobenen Zwiſchenſtücks des Mittellandkanals, der großen weſtöſt
lichen Waſſerſtraßenverbindung zwiſchen Rhein und Weichſel. Die
Notwendigkeit ihrer ſüdlichen Führung. die, wie geſagt, für unſere
engere Heimat von einer Bedeutung iſt, die nicht genug hervorgehoben
werden kann, ergibt ſich für jeden der ſich an der Hand des vorliegen-
t e Werkes mit der einſchlägigen Materie vertraut ge
macht hat.

Die Vollendung
des Mittellandkangals.

Eine der dringlichſten Aufgaben unſeres künftigen Wirtſchafts
lebens wird es ſein, dem nach und nach wieder erwachenden Verkehr
neue, leiſtungsfähige Wege zu ſchaffen Dazu gehört vor allem, die
bisher gekrennten Syſteme unſerer Waſſerſtraßen ſchleunigſt für durch
gehende Gütertransporte zuſammenzuſchließen. Bekanntlich war be
reits vor dem Kriege ein großzügiger Mittellandkanal geplant, der
den Oſten mit dem Weſten Deutſchlands verbindend, unſerer Geſamt-
wirtſchaft am beſten zu dienen geeignet erſchien. Ein die e Frage und
alles, was mit ihr zuſammenhängt, erſchöpfend behandelndes Buch
hat die Vereinigung zur Förderung der füd lichen Linie des
Mittellandkanals in Braunſchweig herausgegeben. Es führt den
Titel: „Die Vollendung des Mittellandkanals Das Werk, dem
ein reiches Kartenmaterial beigegeben iſt, behandelt eingehend die ge
plante ſüdliche Linienführung in ihrer volks- und kriegs wirtſchaftlichen
Bedeutung

Jn der Einleitung iſt zunächſt von den Vorprojekten die Rede,
woran ſich dann im erſten Teil des Werkes eine Beſchreibung der
Kanalanlagen und der Sagalekanaliſierung ſchließt. Uns
intereſſieren davon naturgemäß am meiſten diejenigen Abſchnilte, die
den Verbindungskanal zur Saale, die Saalekanaliſierung und den
Elſter-Saalekanal behandeln. Der Verbindungskangl zur Saale ſoll
die Schifffahrt vom Mittellandkanal durch das Bergwerks- und Jn-
duſtriegebiet von Egeln, Staßfurt und Achersleben nach der Saale
bei Bernburg überleiten. Nach dem Ausbau der Saale für den Ver
kehr mit Kanalſchiffen wird auch weiterhin eine Schiffahrtsverbindung
mit Halle und Leipzig hergeſtellt; mit letzterem Zentral-Handels- und
Jnduſtriepunkt durch den ElſterSagalekanal. Dieſer Kanal
hat vom Leipziger Hafenbecken bis zur Saale eine Länge von 215
Kilometer. Als größte Fahrzeuge für dieſen Kanal ſind ſolche von
600 Tonnen vorgeſehen, doch iſt Vorſorge getroffen, daß auch ſolche
von 1000 Tonnen bis Leipzig geführt werden können. Die Geſamt-
koſten des Kanals betragen 13 Millionen Mark. Von der Geſammt
länge des Kanals liegen 60 Prozent auf preußiſchem. 40 Prozent
auf ſächſiſchem Gebiet. Zum Einflußgebiet dieſes Kanals gehören
u a. die Kreiſe Merſeburg, Weißenfels und Zeitz mit ihrer
hochentwickelten Jnduſtrie und ihren umfangreichen Braunkohlen
lagern. Die Geſamtzahl der Bevölferung des unmittelbaren Hinter
landes dieſes Kanals beträgt etwa 1 245 000 Men'chen, und zwar
in 1074 ländlichen und 44 ſtädtiſchen Gemeinden, woraus wiederum
erhellt, welch ungeheure Bedeutung der Kanal auch für die Land
wirtſchaft unſerer Gegend hat.

Jm 2. Teil des Werkes iſt von der Waſſerverſorgung der Südlinie
und der anſchließenden Zweigkanäle die Rede, im 3. Teil desſelben
das Wirtſchaftsgebiet der geplanten Waſſerſtraßen eingehend und ver-
gleichend behandelt. Jm 4. Teil werden auf Grund von Transport-
koſten- und Verkehrsberechnungen der zu erwartende Verkehr und die

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalnachrichten.

Der m vollbeſoldeten Kreisarzte des Stadt und Landkreiſes
Weißenfels ernannte, bisher im Heeresdienſte verwendet geweſene
Kreisarzt Dr. Stahn hat am 1. Februar 1919 die Kre sarztgeſchäfte
übernommen. Ernannt wurden die Studienaſſeſſoren Walter
Dürrbeck und Hans Wehlert zu Oberlehrern am Mackenfen-
gumnaſium in Torgau. Amtsgerichtsſekretär Rieſchel zum
Kaſſenſekretär in Halle a. S., Militäranwärter Dietrich zum plan-
mäßigen Gerichtsvollzieher in Mansfeld, Militäranwärter Gielecke
zum planmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen beirz Amisgericht Witten
berg, Militäranwärter Herrmann zum „lanmäßigen Gerichts
ſchreibergehilfen beim Landgericht Naumbur z a. S. der ſtändige
Hilfsgerichtsdiener Albrecht zum planm gen Gerichtsdiener beim
Landgericht Naumburg a. S., Hilfsgefangenauf eherin Kopf zur
planmäßigen Auſſeherin beim Gerichtsgefängnis Erfurt. In den
Ruheſtand verſetzt wurde der Amtsgerichtsſekrekär Rechnungsra
Baron in Halle.

Für unſere Freiwilligen.
Für unſere Freiwilligentruppen. die uns und unere Grenzen

gegen Angriffe der Volſchewiſten ſchützen haben Reichsregierung und
Preußiſche Landesregierung gemeinſchaftlich ernen Aufruf zur Geld
ſammlung für außeretatmäßige Unterſtützung en erlaſſen und die
geſchäftliche Arbeit dieſer Zentralwerbetätigkeit für das Deutſche Reich
der „Freiwilligen Wirtſchafishilfe für den Oſtſchutz
(„Oſthilfe“) E. V.“ übergeben. Wer unſeren tapferen Brüdern, die
jetzt, nach vierjährigem Kriegsdienſt, als Freiwillge abermals den
ſchweren Kriegsdienſt übernehmen. eiwas zuwenden will, um ſie
kampffreudiger zu erhalten und ihre ſchwere Rufgabe, Ruhe und
Ordnung zu ſchaffen, erleichtern, wird gebeten Gelder auf das Poſt
ſcheckkonto der Bank für Handel und Jnduſtrie, Berlin NW. 7. Konto
Nr. 1133 mit der Bemerkung „für die Oſthilfe einzahlen zu wollen.
Auch nimmt jede Berliner Großbank. ihre ſämtlichen Depoſitenkaſſen
und Zweigniederlaſſungen Geldſpenden unler dem Stichwort „Oft-
hilfe“ entgegen.

Verband der StudienAſſeſſoren und Reſerendare Preußens.
Zur gemeinſamen Vertretung ihrer Jntereſſen haben ſich bereits

ſeit Monaten auch die Studien-Aſſeſſoren und -Referen
dare in allen Provinzen Preußens zuſammenge chloſſen. Jhre Zu
ſammenfaſſung zu einem einheitlichen Verbande wurde faſt
gleichzeitig vom Ausſchuß für GroßBerlin und von der Ortsgruppe
Naumburg a. S. in Angriff genommen. Der engere geſchäfts
führende Vorſtand hat ſeinen Sitz in Berlin. während der weitere
ſich aus je einem Vertreter der einzelnen Provinzen zuſammen etzt.
Um die Zahl der Bewerber und der offenen Stellen überſehen und
veröffentlichen zu können ſowie um praktiſche Vorſchläge zur Abhilfe

aus ihm entſtehenden Einnahmen berechnet. Es wird nachgewieſen der beſtehenden Wirt aftsnöte machen zu können. iſt ein Ausſchuß

ne eeèkeee S ——SSSSè SSS e„Ach du lieber Gott, mein Mann hat ſich gewiß den Magen ver Und nun das Schlimmſte: Wenn er hier ſtürbe! Nein, daran gar
dorben.“ ſprach tiefbeſorgt die Rätin. „Ja, Melonen, und noch dazu nicht denten! Und er dachte doch daran.

g t rzweierlei Sorten! Aber geſetzt, er käme noch glücklich durch Typhus dauert min
Damit eilte ſie dem Gatlen nach. Auch Baumeier erbot ſich hilfs

bereit zu folgen. Aber Frau Hartig bat ihn, bei den Damen zu blei
ben. So kehrte er zu den Töchtern zurück und ſuchte ſie zu veruhigen.
Aber die fröhliche Stimmung hatte einen Riß erhalten. Herren, die
ſich viel um ihre Geſundheit kümmern, ſind zumeiſt auch ſehr ängſtlich
und ſchwarzſeheriſch, ſobald irgend eine Unpäßlichkeit ſie befällt. Zu
dieſer Art Geſundheits-Hypochonder gehörte denn auch unſer ver
ehrter Herr Hartig. Er ſaß jetzt ſchweigend und blaß drinnen im
Gaſtzimmer, den Lodenmantel um den Leib gewickelt. Vor ihm in
ſtiller Aufregung die Gattin. Er klagte zwar nicht, ſondern antwortete
auf die ununterbrochenen Fragen ſeiner Leoonore, wie er ſich befinde,
immer wieder matt und kleiſe: „O, ich danke dir, es hat wohl nichts
auf ſich!“

Aber dieſe männliche Reſignation im Jnhalt der Rede wider
ſprach dem Tone der Stimmung umſomehr. der klang geradezu un-
heimlich. Denn drinnen in ſeiner Seele vergrößerten ſich die leiblichen
Schmerzen ins Ungemeſſene und begründeten die ſchwärzeſten Diagno-
ſen: ein Ruhranfall war das Mindeſte. Aber auch dieſer kann tödlich
ſein, namentlich Brechruhr. Auch Typhus kommt inbetracht, ſehr inbe-
tracht. Man lieſt ſo häufig von Reiſenden, die in Jtalien an Typhus
ſtarben Ja, und kommt denn nicht in Jtalien die Cholera neuerdings
vor? Jhr Beſtehen wird immer verheimlicht aber gerade darum
vermag ſie umſo leichter durchs Land zu ſchleichen. O, und im Süden
ſind die hygieniſchen Zuſtände ja ſo unglaublich. Richtig, und die
Cholerabazillen heften ſich mit Vorliebe an Obſt, Südfrüchte nun
gar Melonen! Welcher Leichtſinn, daß er vergeſſen, wie der Arzt gerade
immer vor Melonen warnte noch dazu in der heißen Jahreszeit
und vor allem drunken im Süden! O! Er ſtöhnte.

„Um Gottes Willen, lieber Hartig, geht es dir ſchlechter? Haſt
du mehr Schmerzen

„O nein, liebe Leonore, ſorge dich nicht,“ hauchte er mit gezwun
genem Lächeln.

G. die Hand; du wirſt doch nicht etwa Fieber haben
Sie zähle die Pulsſchläge. Auf ſeinem Antlitz las ſie ab, daß

er fieberte. Die Angſt und die Aufregung hatten den Puls beſchleunigt.
So, nun wußte er, was ihm bevorſtand. Jm fremden Lande lag er
da, ſchwer krank. Woher hier einen Arzt bekommen? Einen tüchtigen,
der imſtande wäre, ihm das Leben zu retten Hier, in dieſer Einööde?
Nein, hier konnte er nicht bleiben. Aber wohin Und wie Wie ſich
mit den Wirtsleuten verſtändigen, die kein Wort Dentſch verſtehen!

deſtens 8 Wochen. Welche Koſten würde das verurſachen!
Der Angſtſchweiß ſtand auf Hartigs Stirn
Es klopfte Baumeier trat ein, die Töchter folgen
Baumeier trug auf einem Teller ein Glas Magenbitter und ein

größeres voll Wermut. Beides hatte er durch Zeichenſprache vom
Wirt erhalten.

„Wie geht es?“ fragte er teilnahmsvoll
Frau Hartig ſchwieg, aber der gütige Gatte hauchte: „Jch danke,

ich hoffe: beſſer!“
„Herr Geheimer Rat, haben Sie nur keine Sorge. ich kenne das.

Mir auch ſchon paſſiert. Sie haben einfach zu viel Kaltes getrunken.
Uebertrunk, ſagt man in München. Kommt bei Fremden ſehr häufig
vor, wenn ſie ins Hofbräu gehen und das Bier dort nicht gewöhnt
ſind. Nun trinken Sie mal hier den Schnaps und dann den Wermut.
Jſt ein proinptes Mittel, hilft ebenſo ſicher wie Doktor und Apotheker.“

Da von dieſen weder der eine noch der andere zu haben war,
griff der Patient nach dem Strohhalm der Baumeierſchen Heilkunſi,
ſie möge doch zu etwas gut ſein, und in dem leiſen Glauben, daß auch
Laien im Notfalle über gewiſſe nützliche Erfahrung verfügen.

Er nahm mit zitternder Hand den Trank, das heißt beide ge-
wiſſenhaft nach Baumeierſcher Verordnung, ein und ſagte, Herr Bant
meier und die Töchter möchten ſich nicht beunruhigen, ſondern die Ge
legenheit benützen, draußen zu promenieren. Er bäte herzlich darum,
ihn allein zu laſſen. Der Trank aber half.

Baumeier und die Damen machten ſich aljo auf die Wanderſchaft
Dicht bei den Albergo liegt ein langes, ſchuppenarliges Gebäude, in
dem ſich ein Kramladen mit allerlei Waren befinde und. wie gewöhm
lich damit verbunden, eine ſtaatliche Verkaufsſtelle für Tabak und Salz.
Solch ein italieniſches Magazin mußte natürlich in Augenſchein ge
nommen werden Und da Baumeier das amtliche Plakat las: „Sali
e tabacchi“, beſchloß er, ſich einige italieniſche Zigarren zu kaufen.
Die mußten doch probiert werden. Und ſo erſtand er ſich denn ein
Bündel kohlſchwarzer Nudeln. Als er, eine dampfend, mit den Damen
wieder dem See zuſchritt, und man gerade an dem Stationshauße
der Wache vorbeiging, neben dem die Grenzſoldaten im grünen Grafe
lagen und ſich ſonnten, bekam er die nd der du ren Zigarre
deutlich zu ſpüren. Sie zog ihm ordentlich den s zuſammen unwar hie e Mit nen kräftigen „Pfui Teufel w
er das königlich italieniſche Fabrikat zu Boden.

Eortjezung ſolgt.)

S



ür Statiſtik in Naumburg a. S. worden,
nd will in enger Fühlung mit

ſamen
Urbeits gemeinſchaft in der Rohzuckerinduftrie in der Provinz Sachſen

und Anhalt.
Unter dem unparteiiſchen Vorſitz des Arbeitsnachweisverbandes

(Zentralauskunftsſtelle) SachſenAnhalt, J 23dennrg hat ſich eine

itätiſche Arbei remeinſchaft der
ohzuckerinduſtrie

grenzende
vorbehaltlich

und Sonntagsarbeit,

die beir. Jnduſtrien mitzuwirken

Einreiſe von Wehrlenten nach der Schweiz.

v Kreiſen deutſcher Wehrmänner wird verſchiedentlich der Ruf
nach deutſchen Repreſſalien lIaut, falls die Schweiz die Einreiſe war-

der Grenze nicht beſchleunigt und die Einreiſe-
r a

tender Wehrleute an

ür die Provinz Sachſen, Anhalt und einige an
irke gebildet. Jn einer Sitzung

noch einzuholenden Zuſtimmung der Bezirksvereine
der Zuckerinduſtrie bereits eine Einigung zuſtande gekommen. Das

etroffene Abkommen enthält Beſtimmungen über die Errichtung von
ezirksarbeilsgemeinſchaften, die für ihren Bezirk Tarifverdräge ab
ließen und zugleich als Schlichtungsausſchüſſe dienen ſollen, und

erner Feſtſetzungen über Arbeitszeit, Bezahlurig von Ueberſtunden
Mindeftlohn und Anrechnung von Natural-

bezügen, die einen allgemeinen Rahmen für die Abmachungen der
Bezirksarbeitsgemeinſchaften geben ſollen.

Gleichzeitig wurde bei der Zentralauskunftsſtelle ein paritätiſcher
Ausſchuß für die Nohzuckerinduſtrie und landwirtſchaftlichen Neben
betriebe (Brennereien, Stärkefabriken, Trocknereien) errichtet, der bei
dem Ausgleich von Angebot und Rachfrage auf dem Arbeitsmarkt für

Der Ver
den Phi n die gemein

Arbeitgeber und Arbeitnehmer der

am 25. Februar iſt

berufen ift.

drollig-harmloſe Poſſe „Bis fr

e

nzeigen
W S p

Amtliche
vor

Bekaunntmachnng, betr. Waffenabgabe.
Die Bekanntmachung vom 16. Februar d. J, betreffend

Waffengboase, wird wie folgt
Die bisher von den Arb

geſtellten Waffenſcheine find ungültig.

ergänzt.
eiter- und Soldatenräten aus-

Die Jnhaber ſolcher
Scheine müſſen nene Waffenſcheine bei mir beantragen.

Die Waffenſammelßellen, welche von den Ortspolizti-
behörben einzurichten ſind, haben ein Verzeichnis über die
Art jeder Waffe, den Namen,
ſitzers und den Tag der Ablieferung zu
jeder Waffe ein Täfelchen a

Stand und Wohnort ihres Be-
ſühren, ſolle an
anf welchem derHut 1nzubringen,Name pp. des Ablieferers und die Rummer des Verzeich-

niſſes angegeben ſind
Werſebnrg, den 25. Februn ar 1919.

Der Landrat.
Frhr on WVilmowski.

s e e u 3Befanuntinghung.
Beſtellung des

ſyndikus,
Notars
Merſeburg zum
vertreter des Vorſienden des

Kreis-

J C nDr. re nie etu 09

v d r JVerſichernugsamts Merſe-
burg-Land iſt gemäß z 39 Ab-
ſatz 3 de r N- ich verſicherungs
ordnung vom Herrn Regie
rung rä ſidenten beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 24 Febr. 1919.
c FDer Vor ſigende des Berche-
rnngsautés Aerſebarg- Lande.
Frhr. von Bzilmowstkti.

Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag der Mikterben
5 991 5522des un 17. al 19t8 n ter fe

burg verſtorbenen Maurers
Franz Schmist, Frau Auguhte
Kynaſt geb. Schmidt, Maurer
Franz Schnidt, iaun rer u ar
Schmidt, farnetlich zu i wevura
vertreten durch Juſtigrat
Scholtz daſelbſt, ſoll das in

w 4 2 r 54Werfernurabelegene, imwrund-
buche vor
70 Blatt 2675, zur
Eintragung des gerungsvermerkes auf den Na-
men es Raurers Ernſt Franz
Julins Schmidt in Merſevurg,
eingerragencwrundſtückesohn-
baus, Neumarhkt 66, in Aiterfe-
burg mit Rebenräumen;
baudeſtenernntzungswert140) 4
Gevändeſtenerrolle er. v07

am A. April 1928,
vormittags 9 Uhr,

durch üas nuterzeichnete Ge

Band37 Jerjernrg

B. r uner

Weg

riht an der Gerichtsſtelle
Zimmer r. 19, verſteigert
werden.

Merſeburg, den 29. Febr. 1919.
Das Amtsgericht.

Landwirtſchaftiche
i J zz e t gr-Anktionöt t Anntlun.

nnerestag, den 20. März
d J. on rmittags 10 Uh
c ſindet im Gute r. 12 zu
Da pg (Todesſallhalber) der

undtiotrnWirtſchaſtsinventars
dſſentlich meinbietend gegen
Barzahlung ſtatt.

Zurm Vor auf kommen:
2 gute Arbeitspferde, 1 hoch-
tragende Kuh, 1 Dreſchma-
ſchine, 1 Motor 7 P. S. 1
Handſtrohpreſſe, 1 Getreide-
mäder, (Ableger) e Gras-
mäher, 4 Drillmaſchine, 1
Häckſelmafchine, 1 Droſchke,
1Hinlerlader, 1Marrtwagen,
2 dreizöll. Rüſuwagen, 1 eiſ.
Pflug (Sach) i Satz eiſerne
Eggen, 1 Ackerſchleppe, 1
dreiteil. Walze, 1 Ringel-
walge, i Krümmer, 1Rüben-,
1 Kartoſſfelheber, Erntezeug,
Kutſch- und Ackergeſchirre,

Dezimalwage, ſowie noch
verſchiedene Acker- u. Wirt
ſchaftsgeräte.
Kaufliebhaber ſind hierzu

höflichſt eingeladen.
Abert Franke, Auktonator.

Rechtsanwalts und

zivei z Stell

Zrit ver

I Veraehleim ungatte getamuen lebenden ehl a a e

kur-Garderoten
n

J ca. 109 Stück empfiehlt
besonders preiswert

Mähoifſabr i
C. Hauptmann

Halle a. S.
Kl. UVUfrichstr. 36 u u. b.
Außerdem am Lager:

Ca. 299 immerS Muerkehtaeuwgez! J

öHSerkeigernng
on Ainanmpäppelholz

am LTynnersbtag, 13. März
1319., von nachmittags 3 Uhr
ab auf dem Werder, im ſogen.
Erlenholz, gegenüber dem
Scheitolatz, meiitbietend gegen

ſofortige Bezahlnung.
Merſeburg, d. 11. März 1918.

Nr. U. 173 9 Der Bagikrat

Erſurter Gemſeſamen
Preiswertes Angebpt:

Nachftehendes Sortiment 10
per Nachnahme, je 1 Portion
Weißkohl, Erfurter, großer,
Rotkohl, Steinkopf.
Wirſing, Bamberger,
Roſenkohl, Erfurter, halbhoher,
Kohlrabi, weiße,
Speiſekürbiſſe,

Melonen,
Karviten rote,
Peterſilie, gefüllte,
Radies, Non plus ultra,
Kopfſalat, Maikönig,
Sellerie, Rieſen-Alabaſter,
Tomate, großfrüchtige,
Zwiebeln, Zittauer Rieſen,
Dill.

Schreiben Sie ſofort, Samen
iſt ſehr knapp. Genaue Adreſſe
evtl. Poſtſtation angeben.

Reinriehn Nehritng,
Erfurt, Rudolfſtr. 17.

Portofrei. Verpackung frei.

gelbe Rieſen-

a

a usten., Atemnos

Schreibe allen Leidenden gern
J umsonst, womit ich mich von

meinem schweren Lungemeiden
melost befreie.

Fran Anrubn, Stettän
Oberwiek 7.

Röckmarke erwünscht.

alle Größen beſorgt ſchnellſtens

Schönlein, Leipzig,
Bayerſcheſtr. 27 II.

15 bis 20 Fuhren

Muttererde
haben abzugeben

Groß Co., G. m. b. H.
Uktſtein und Eng

a 0,70 .4 zu verkaufen. Näheres

in der Exped. d. Blattes.

CGotlieb Zangenberg eine ganz vortrefliche Leiſtung bot. Frau Deler-

be di en nicht mildert. Es wird darauf hingewielen, daß die
wir das Lautwerden ſolcher Drohungen Verſchär

fung der Einreiſebedingungen oder gar völlige Sper
rung der Grenze herbeiführen könnte.

Venefiz- Abend im Tipoli- Theater.

Erbſtück aus der guten alten Zeit. Paul Linckes
um fünfe“, die geſtern abend

als Benefiz für die beliebte komiſche Alte unſerer Tivoli-Bühne,
Helene Deter-Pauli, in Szene ging. Vielen mag es in
dieſer bitterernſten Zeit ſchwer fallen, den unbedingt nötigen naivenHumor aufzubringen, um dieſes von Geiſt und Wip nicht gerade

überfließende Stücklein zu verdauen. Der großen Maſſe iſt es ober
wohl gerade in dieſen Tagen Bedürfnis, ſich einmal ohne jede
Reflexion gründlich auszulachen. Und dazu bieten die ſich im Ka-
barett „Zum Wolkenfetzen“ abſpielenden harmloſen Abenteuer der
verſchiedenen Familienmitglieder des Zollinſpektors Benno Kling-
mann, den Direktor Dechant mit dem echten zwerchfellerfchütternden
Humor ausſtattete, die beſte Gelegenheit. Linckes allſeitig bekannten,
nicht tot zu kriegenden flotten Kaffeehausſchlager „Nimm mich mit
in dein Kämmerlein“, „Heimlich ſtill und leiſe“, „Bis früh um fünfe
ſüße Maus“ fanden in der geſanglich und darſtelleriſch wirklich neten
Jnterpretierung von Eva Heuckel-Dechant (Marjg Mgriani)
Emmi Moſer ((Lori), Erna Reife (Auguſte), Artur
Dechant (Klingmann) und Karl Delion (Florian Heimdal)
auch geſtern wieder freundlichen Beifall. Das Hauptintereſſe kongen
trierte ſich natürlich auf die Benefiziantin Helene Deter-Pauli,
die als „goldige* Schwiegermama und Gattin des von Hans
Schütz ausgezeichnet charakteriſierten Geheimen Expeditions-Sekretärs

Sie iſt ein

e e

Bekanntmachung
Nr. F. R. 3602. 19. K. M. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De-
mobilmachung wird folgendes angeprdnet:

Artikel 1.
Die Bekanntmachung Nr. 211 16. S. 2, betreffend Be-

ſchlagnahme und Beſtandserhebung von Pfeffermünzkraut,
tee, blättern vom 2. November 1618 tritt außer Kraft.

Artikel 2.
Die von den Kriegsminiſterien oder den Militärbeſehls-

habern erlafſenen, den Betroffenen namentlich zugegangenen
Verfügungen über die Beſchlagnahme von Chinin, Arecolin,
Arecolin hydrobromicum, Folia mwenthae pio, Phyſoſtigmin und
Phyſoſtigminſalzen treten außer Kräft.

Artikel 3.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 21. Februar 19149 in Kraft
Berlin, den 21. Febrnar 1917.

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Beim Generalkommando laufen täglich zahlreiche An
fragen ein von Leuten, die ſich zum Eintritt in die japanfſche
Armee melden wollen und um Angabe der Werbeftelle bitten.

Dem Generalkommando iſt von derartigen Werbungen
der japaniſchen Armee nichts bekannt.

Anfragen an das Generalkommando in dieſer Augelegen-
heit können in Zukunft nicht mehr beantwortet werden.

Von Seiten des General- Der Fentral-Soldatenrat
Kommandos. IV. A. K.Der Chef des Generalſtabes gez. Bölcker.

gez. von dem Hagen,

gefangene Deutſche
(Ortsgruppe Merfeburg)

ladet alle, die noch Angehörige unter den Gefangenen im
ſeindlichen Lande haben, ſowie die Freunde unſerer Sache
zu einer Verſammlung ein, die im Fremdenhof Rülke,
Merſeburg, am Bahuhof,

Sonntag, den 16. März d. Js.
nachmittags 3 Uhr

ſtattfinden ſoll.
Dr. Taube, Geheimrat Schede,

Stadtrat Blaukenburg, Fabrikdirektor Weber,

Bahnhofftraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Hahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld-Neberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 13. März 1919

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3751-3850
9851 3950

zu. 10 11 3951 4000
Merſeburg, den 12. März 1919.

L.-A. l. 240/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 13. März 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 601--700
701--800

4 [4 4 801--9003 Tr Anſpruch anf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 12. März 1910.
L.-A. I. 239/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt

3 4 4 I I

Pauli he ſich durch hren Zernechlen Humsr und durch ihr vorſehmes,
von Vebertreibungen ſich fernhaltendes Spiel viele Freunde erwor
ben. Das bewies ſicht nur ver ſtürmiſche Beifall, ſondern auch die
durch zahlreiche Blumenſpenden und materielle Gaben bezeugte An
erkennung. Sehr gute Leiſtungen boten auch Eliſe Schütz (Eva),Otto Jm oft (Regierungsrat Böhlke), Karl Gebhardt
Baron Varftowsky) und Grete Uhlig (Pikkolo). Die RegieDirektor e t verdient Anerkennung. die Vorſtellung war ſehr

gut beſucht. I.J e

e Literariſches
Die Vertreter des neuen Deutſchlands.

Während früher die gelehrten Berufe die größte Zahl der Mit
glieber zu den Parlamenten ſtellten, ſind jetzt im Zeitalter der Demo
trotie ſehr mele Männer in der Nationalverſammlung, die aus den
einfachen Volkskreiſen hervorgegangen ſind. Wenn man jetzt z. B.
in dem eben erſchienenen Büchlein „Die Nationalverſammlung in
Wort und Bild (Stuttgart, Volksverlag für Politik und Verkehr
1,20 Mk.) die Lebensläufe der Abgeordneten lieſt, erkennt man ſo
recht die Entwicklung im neuen Deutſchland. Da gibt es eine Menge
Abgeordneter, die als Arbeiter oder Handwerker begonnen haben und
ſich der gewerkſchaftlichen Organiſation gewidmet haben, um dann
in die politiſche Laufbahn einzutreten. Es iſt ſehr lehrreich, dieſe
kurzen Biographien zu leſen, deren Intereſſe noch dadurch erhöht wird,
daß das Büchlein auch die Bilder der Abgeordneten enthält. Außer
dem findet man darin eine belechrende Statiſtik der Wahlen und alles
Wichlige über die neue Reichsverfaſſfung. Das handliche Büchlein kann
von der Geſchäftsſtelle des „Tageblattes“ gegen Einſendung von
1,.29 M. fr. bezogen werden.

t u ä

Das Weiterbeſtehen
des humaniſtiſchen Gymnaſiums

iſt durch eine radikale Schulreform ernſtlich bedroht. Alle
deutſchen Männer und Frauen, die daſür eintreten, daß
dieſer mit der Geiſteskultur nuſeres Volkes ſo eng verbundene
Bildungsgang unbeſchabet aller Reſormen im einzelnen
einem Teile unſerer Zug e bleibe, werden gebeten,

eine an die
Reichsregierung und die Nationalverſammlungen
zu richtende Entſchließung zu unterzeichnen, die in den Buch

handlungen von Pouch und Stollberg ansgelegt iſt.

m eÄe

r

So ſehen
die neuen Männer der National-

verſammlung aus
S Das iſt ihrLebenslauf r

Das ſind die geſetzlichen Grundlagen
ihrer Tätigkeit und ihre Aufgaben!

Dies zeigt:
Die Nationalverſammlung

in Wort und Bild.
Preis Mk. 1,260.

Jnhalt: Bilder u. Lebensläufe der 421 Abge
ordneten Parteiverzeichniſſe. Wahlereisverzeich-
nifſſe. Wahlgeſetze. Verhältniswahlverfahren.
Verfaffungsentwürfe mit ſchematiſchen Tafeln.

Stimmenftatiſtik. Farbige Wahlkreiskarte.
Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

ögncandg Ha
Möchel den ſchlanös

r iſt die rMdagdebongeſche gettnhng

o e S Vazo T en

o Mark Belohnung
erhält derjenige, der uns die Perſonen
nachweiſen kann, welche uns vom Neu
bau Wagenhalle an der Weißenfelſer
ſtraße Bretter geſtohlen haben.

Gebrüder Graul.

50 Fuhren Lehmwand
aus den Hbllenſcheunen ſind unentgeltlich
abzufahren. Gute Anfuhr von der Damm-

ſeite aus. Meldungen au
Gebr. Seibickoe, Eiſenhandlung.

Verkaufe mehrere junge

und jährige Pferde.

Rittergut Döllkkarm bei Gchkeudig.
S

r e
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